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1. Gauß’ Beschäftigung mit der russischen Sprache 

Aus Carl Friedrich Gauß’ schriftlicher Hinterlassenschaft, d.h. aus den 
von Gauß selbst und aus den nach seinem Tod von anderen zum Druck 
beförderten wissenschaftlichen Abhandlungen sowie aus seiner umfang-
reichen Korrespondenz mit zahlreichen Briefpartnern, läßt sich deutlich 
erkennen, daß der große Gelehrte überaus gründliche Kenntnisse der 
klassischen Sprachen besaß und sich auch in den Feinheiten der französi-
schen und der englischen Sprache auskannte. Wolfgang Sartorius von 
Waltershausen (1856, S. 91), Gauß’ erster Biograph, schreibt über seinen 
Protagonisten, es sei „wohl ausserhalb der Mathematik das Talent her-
vorzuheben, welches Gauss für die Erlernung der verschiedensten Spra-
chen zeigte. Mit den alten war er von Jugend auf vertraut, aber auch fast 
alle andern europäischen Sprachen verstand er so weit um sie zu lesen, 
die hauptsächlichsten derselben sprach und schrieb er vollkommen cor-
rect“. 

Es ist ferner bekannt, daß Gauß zu Beginn seines im Herbst 1795 
aufgenommenen Studiums in Göttingen bei Christian Gottlob Heyne 
Vorlesungen im Fach Klassische Philologie hörte und eine Zeitlang 
schwankend war, ob er sich für das Studium der Alten Sprachen oder 
für das der Mathematik entscheiden sollte. Obgleich bereits im Frühjahr 
1796 die Entdeckung der Konstruierbarkeit des regelmäßigen 17-Ecks 
mit Zirkel und Lineal (über diese Entdeckung vgl. Vollmayr 2005) den 
Ausschlag dafür gab, daß nunmehr die Entscheidung endgültig zugun-
sten der Mathematik getroffen wurde, hat Gauß sein Leben lang nicht 
aufgehört, sich mit sprachlichen und mit philologischen Problemen zu 
beschäftigen. Das wohl eindrucksvollste Zeugnis für dieses anhaltende 
Interesse findet man in dem umfangreichen, über Jahrzehnte hinweg 
geführten Briefwechsel zwischen Gauß und dem Altonaer Astronomen 
Heinrich Christian Schumacher, in dem man immer wieder auf Erörte-
rungen von Feinheiten der lateinischen, der englischen und der französi-
schen Sprache stößt, Erörterungen, die belegen, in welch hohem Maße 
es Gauß darum zu tun war, die von ihm gelesenen Texte in diesen 
Sprachen so genau wie möglich zu verstehen bzw. sich in ihnen selbst so 
exakt wie nur möglich auszudrücken (vgl. dazu Lehfeldt 2005). 

Zu Beginn seines siebten Lebensjahrzehnts, zu dem Zeitpunkt, da 
durch die Amtsenthebung seines Kollegen, Mitarbeiters und Freundes 
Wilhelm Weber Gauß’ physikalische Schaffensperiode wenngleich nicht 
ihr Ende, so doch eine einschneidende Abschwächung fand, erfuhren 
die sprachlichen Interessen des princeps mathematicorum eine Bele-
bung. Dies äußerte sich in der Weise, daß sich Gauß dazu entschloß, die 
russische Sprache zu erlernen, die Sprache des Landes, mit dem er seit 
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dem Beginn seiner wissenschaftlichen Laufbahn durch vielfältige persön-
liche und institutionelle Beziehungen eng verbunden war (vgl. dazu im 
einzelnen Reich 2003; Reich, Roussanova i. V.). Über den Verlauf 
dieses Studiums, über die dabei erzielten Fortschritte sowie über einige 
der von Gauß gelesenen russischen Autoren finden sich insbesondere in 
dem mit Schumacher geführten Briefwechsel sowie in Gauß’ Korre-
spondenz mit anderen Briefpartnern – darunter v.a. mit Paul Heinrich 
Fuß, dem Ständigen Sekretär der Petersburger Akademie, mit den Astro-
nomen Christian Ludwig Gerling, Wilhelm Struve und Johann Franz 
Encke sowie mit dem Petersburger Physiker Adolph Theodor Kupffer – 
zahlreiche Hinweise. Nicht wenige von ihnen sind in der Gauß-Lite-
ratur bereits publiziert und kommentiert worden (vgl. z.B. Gauß 1900, 
S. 232-239; Biermann 1964; 1990, S. 26 f.; Küssner 1979, S. 84; Reich 
1977, S. 44; 2003). Wenn an dieser Stelle noch einmal die Geschichte 
von Gauß’ Russischstudium nachgezeichnet werden soll, so geschieht 
das nicht zuletzt deshalb, weil in Gauß’ privater Bibliothek etliche frü-
her unbeachtete Äußerungen des Gelehrten über seine Beschäftigung 
mit dem Russischen zum Vorschein gekommen sind und dort auch ein 
bisher ebenfalls weitgehend unbeachtet gebliebenes russischsprachiges 
Zeugnis von Gauß’ Interesse an den Schriften des Mathematikers N. I. 
Lobačevskij wieder aufgetaucht ist. Ferner haben sich in dem Nachlaß 
von Gauß umfangreiche russische Wörterverzeichnisse und gramma-
tische Tabellen gefunden, die eindrucksvoll belegen, wie intensiv und 
systematisch sich der Gelehrte mit der Erlernung und mit dem Studium 
der Grammatik des Russischen beschäftigt hat.  

Soweit bekannt, findet sich der erste Hinweis auf Gauß’ Beschäfti-
gung mit dem Russischen im Postscriptum eines an Schumacher gerich-
teten Briefes vom 17. August 1839: „Im Anfange des vorigen Frühjahrs 
hatte ich, Aneignung irgend einer neuen Fertigkeit als eine Art Verjün-
gung betrachtend, angefangen, mich mit der russischen Sprache zu be-
schäftigen (ich hatte früher es einmahl mit dem Sanskrit versucht dem 
ich aber gar keinen Geschmack abgewinnen konnte), und fand schon 
viel Interesse daran“. Durch den Wunsch der Regierung in Hannover, 
Gauß möge die Regulierung von Maß und Gewicht beschleunigt ab-
schließen, sei diese Beschäftigung jedoch unterbrochen worden, „so dass 
ich das Wenige, was ich gelernt, wol jetzt grossentheils wieder vergessen 
haben werde. Demungeachtet denke ich künftig einmahl wieder anzu-
fangen“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 641, Bd. 3, S. 242). Aus 
dieser Bemerkung wird deutlich, daß Gauß sich nicht primär deshalb 
dem Studium des Russischen zuwandte, um russischsprachige wissen-
schaftliche Arbeiten lesen zu können. Dennoch sollte er die einmal er-
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worbenen Russischkenntnisse sehr früh auch zu diesem Zweck einset-
zen, wovon noch im einzelnen die Rede sein wird. 

Schumacher, den Gauß in dem erwähnten Brief um Hilfe bei der Be-
schaffung russischer Bücher gebeten hatte, reagierte umgehend und 
sandte seinem „theuersten Freund“ am 22. August 1839 einen „russi-
schen astronomischen Kalender“, weil ihm schien, daß „einem Astro-
nomen auch ein astronomischer Kalender gute Dienste leisten“ (Brief-
wechsel Gauß-Schumacher Nr. 645, Bd. 3, S. 248) müsse beim Er-
lernen fremder Sprachen. Auf seine in demselben Brief vorsichtig geäu-
ßerte Anregung, Gauß möge zum Zwecke der Zerstreuung vielleicht 
„vortheilhafter das Schachspiel“ (das.) wählen, erhielt Schumacher unter 
dem Datum des 8. September 1839 aus Göttingen folgende Antwort: 
„Das Schachspiel ist mir keinesweges fremd, sondern in frühern Zeiten 
sehr familiär gewesen. Es ist aber meinen sonstigen Beschäftigungen zu 
sehr analog um als eine E r h o h l u n g  betrachtet werden zu können, 
dazu ist etwas von jenen Heterogeneres nöthig“ (Briefwechsel Gauß-
Schumacher Nr. 650, Bd. 3, S. 269). 

Ganz ähnlich wie gegenüber Schumacher wird sich Gauß um die 
gleiche Zeit gegenüber dem Petersburger Physiker und Direktor des 
Magnetischen Observatoriums, Adolf Theodor Kupffer, geäußert haben, 
der ihm im August und im Oktober in Göttingen einen Besuch abstat-
tete. In einem von Kupffer an den General K. V. Čevkin gerichteten 
Brief aus Bern vom 1. September 1839 heißt es u.a.: „Mr. Gauss, qui a 
besoin de temps en temps d’une occupation hétérogène pour se distraire 
de ses méditations mathématiques, étudie en ce moment la langue russe. 
Vous en rirez, mon général, comme j’en ai ri moi-même; cependant, il 
est vrai que le génie pressent l’avenir, on pourrait voir, dans cette cir-
constance, un bon augure pour la littérature russe. Pour rendre ses étu-
des plus fortes, Mr. Gauss désira avoir un dictionnaire étymologique de 
la langue russe et comme j’en ai un dans ma bibliothèque (celui de Mr. 
Reiff), je voudrais bien, qu’il lui soit envoyé. J’ai donc écrit à St.-Pé-
tersbourg, qu’on vous envoie ce dictionnaire, et j’ose vous prier de le faire 
parvenir à Mr. Gauss à Goettingue. Je ne voudrais différer cet envoi 
jusqu’à mon retour, parcequ’alors la navigation sera close. 

On pourrait peut-être à cette occasion envoyer quelques ouvrages 
russes à la Bibliothèque de l’Université de Goettingue, p. e. l’histoire de 
Karamsin, les oeuvres du Pouchkin etc., et surtout quelques bonnes 
grammaires et de bons dictionnaires; tant de russes doivent à l’Université 
de Goettingue une grande partie de leur instruction, que ce serait un 
acte de reconnaissance. Rien ne pourrait tant contribuer à répandre en 
Allemagne le goût de la littérature russe, qui a déjà commencé à gagner 
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quelques esprits cultivés“ (Rykatchew 1900, S. 52 f.; vgl. die russische 
Übersetzung dieses Briefes bei Рыкачевъ 1899, S. 72-75). 

Einige Jahre später sollte Gauß einem weiteren Gast gegenüber, der 
aus Rußland zu ihm gereist war, ein anderes Motiv nennen, das ihn be-
wogen habe, die russische Sprache zu erlernen. Zu Otto Struve, dem 
Sohn des Astronomen Wilhelm Struve, sagte er im Jahre 1844, er habe 
diese Sprache „zunächst zur Prüfung seiner geistigen Capacität nach über-
standener schwerer Krankheit, zu studieren angefangen“ (Dick 1992, S. 
46). Bereits 1842 hatte er dem russischen Astronomen I. M. Simonov 
gegenüber nach dessen Zeugnis erklärt, daß sein Wunsch, russische Wer-
ke im Original zu lesen, eine Folge des Wunsches gewesen sei, sein sech-
zigjähriges Gedächtnis zu erproben (vgl. Симоновъ 1844, S. 321; s.u. 
Titel Nr. 26). 

Diese Äußerungen stimmen mit dem überein, was W. Sartorius von 
Waltershausen (1856, S. 91) über die Motive berichtet, die Gauß veran-
laßt hätten, sich der Erlernung des Russischen zuzuwenden: „Schon in 
seinem vorgerücktern Alter, etwa in seinem 62sten Jahre glaubte er neben 
seinen regelmässig fortlaufenden Studien in der Mathematik auf ein neues 
Mittel Bedacht nehmen zu müssen, um seinen Geist frisch lebendig und 
für neue Eindrücke empfänglich zu erhalten; [...], dann aber begann er 
mit unglaublicher Energie die Russische Sprache zu erlernen“. 

In den Monaten, die auf die gegenüber Schumacher und Kupffer 
getanenen Äußerungen folgten, muß Gauß recht intensiv dem Studium 
des Russischen obgelegen haben. Dies dürfen wir aus mehreren schriftli-
chen Bekundungen des Gelehrten schließen. Am 8. August 1840 be-
dankte er sich bei Schumacher für die Übersendung der Beschreibung 
der Kasaner Sternwarte und fügte diesem Dank folgende Bemerkung an: 
„Mit meinem Russischen bin ich so weit, dass ich mit einem Wörterbu-
che, ohne übermässig vieles Aufschlagen, dergleichen wohl verstehen 
kann. Kupffer’s Rukowodstwo (Anleitung magnetische und meteorolo-
gische Beobachtungen zu machen) lese ich mit einer gewissen Fertig-
keit, so dass ich für Eine Seite zuweilen kaum ein halb Dutzend mahl 
das Wörterbuch zu befragen habe“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 
706, Bd. 3, S. 394). Ganz ähnlich äußerte sich Gauß wenige Tage später 
in einem Brief an Adolph Theodor Kupffer selbst, den Verfasser der 
besagten „Anleitung“. Am 13. August 1840 schrieb er ihm: „Mit dem 
Russischen schreite ich wenn auch langsam, doch immer etwas fort, und 
nehme an dieser reichen und bildsamen Sprache recht viel Interesse. Ihr 
Руководство lese ich mit einiger Fertigkeit, und mit vielem Vergnügen“ 
(SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß, Briefe B: Kupffer, 4 (Kopie); Hun-
tington Library in San Marino (CA), Smithsonian Institution, Dibner 
Collection (Original)). Wir erkennen aus diesen Äußerungen, daß Gauß 
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beinahe von Anfang an das Russische nicht nur zum Zwecke der Erho-
lung betrieben hat, sondern auch, um wissenschaftliche Literatur in die-
ser Sprache lesen zu können. Dennoch stand der Wunsch nach etwas 
seinen sonstigen Beschäftigungen Heterogenerem weiterhin im Vorder-
grund, wenngleich hier größere Schwierigkeiten auf den Autodidakten 
warteten. Letzteres bezeugt der schon erwähnte Brief von Gauß an 
Schumacher vom 8. August 1840: „Mit Dichtern geht es schwerer. Ich 
besitze drei Bände von Puschkin’s Werken, wo ich aber immer mehr 
unbekannte Wörter als bekannte finde, und also nur sehr langsam etwas 
lesen kann. Sein Boris Godunow spricht mich sehr an. Lieber wäre es 
mir aber prosaische Unterhaltungslectüre zu besitzen, z. B. Russische 
Originalromane oder auch Uebersetzungen, z. B. von Walter Scott“ 
(Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 706, Bd. 3, S. 394). Schumacher 
versäumte es nicht, Gauß’ Bitte zu erfüllen, er möge „demnächst derar-
tiges aus Petersburg mir einiges mitbringen wollen“ (das.). Am 7. Okto-
ber 1840, „nach einer langen (6 Tage) und stürmischen Seefahrt aus 
Petersburg zurückgekommen“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 
711, Bd. 3, S. 402), meldete er nach Göttingen: „Ihre Commission in 
Bezug auf gute Russische Romane hat Schubert besorgt. Er hat für Sie 
Bestúscheff’s Werke gekauft, die zu den besten prosaischen Schriften 
gehören, und das Russische Volksleben treu darstellen“ (Briefwechsel 
Gauß-Schumacher Nr. 711, Bd. 3, S. 403). Von sich aus fügte Schuma-
cher der angekündigten Büchersendung „noch Gretsch’s grosse Russi-
sche Grammatik (französisch geschrieben) hinzu, die nach dem einstim-
migen Urtheil in Petersburg das Beste seyn soll, was über Russische 
Grammatik existirt. Der Verfasser hat sie mir geschenkt, sie ist aber in 
Ihren Händen besser als bei mir, wo sie nie gebraucht werden würde“ 
(das.). 

Tatsächlich spricht alles dafür, daß Gauß sämtliche sechs Bände der 
1828 erschienenen Ausgabe der Werke des Puschkin-Zeitgenossen 
Aleksandr Aleksandrovič Bestužev-Marlinskij (1797-1837) unter Zuhil-
fenahme von N. Grečs „Grammaire raisonnée de la langue russe“ 
(Gretsch 1837) und von Ch. Ph. Reiffs russisch-französischem Wörter-
buch (Reiff 1835-36) – Gauß bezeichnet letzteres in einem Brief an A. 
Th. Kupffer vom 18. Februar 1840 als „ein höchst vortreffliches Beför-
derungsmittel“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Kupffer, 2 
(Kopie); Huntington Library in San Marino (CA), Smithsonian Institu-
tion, Dibner Collection (Original)) – intensiv durchgelesen hat; denn 
alle diese Bände weisen vielfältige Gebrauchsspuren von Gauß’ Hand 
auf, die uns einen Einblick in die Art von Gauß’ Russischlektüre ge-
währen. Wir finden hier Anmerkungen grammatikalischer Art, nicht 
selten mit Verweisen auf die entsprechenden Paragraphen der Gramma-
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tik von N. Greč, Anmerkungen zur Bedeutung von Lexemen, unge-
zählte Druckfehlerberichtigungen und an zwei Stellen sogar sachliche 
Korrekturen – dies alles zusammen ein eindrückliches Zeugnis der Sorg-
falt, mit der Gauß russische Schriften gelesen hat (vgl. die detaillierte 
Analyse im zweiten Teil dieser Abhandlung unter Titel Nr. 15). Wir 
finden hier bestätigt, was der russische Astronom I. M. Simonov, der 
Gauß 1842 besucht hatte, über den Gebrauch berichtet, den der große 
Gelehrte von seiner Kenntnis der russischen Sprache gemacht habe. 
Simonov schreibt, daß Gauß „es bis zum Verständnis von Dichtern und 
Schriftstellern brachte. Beim Lesen russischer Bücher studierte er die in 
ihnen vorkommenden Ausdrücke bis zur letzten Feinheit“ (zitiert nach 
Biermann 1964, S. 46). 

Vom Anfang der 1840er Jahre ist uns eine explizite Äußerung von 
Gauß über seinen Umgang mit russischsprachigen mathematischen 
Schriften überliefert. Der Anlaß zu dieser Äußerung geht auf den russi-
schen Major K. Janiš zurück, der Gauß am 30. Juni 1841 von Altona 
aus sein Werk „О началахъ равновѣсія и движенія“ („Über die Grundla-
gen von Gleichgewicht und Bewegung“) übersandte und Gauß um eine 
Beurteilung dieser Schrift bat. Offenbar deshalb, weil Gauß auf diese 
Bitte nicht reagiert hatte, schrieb Schumacher am 26. Dezember 1841 
an seinen vertrauten Göttinger Korrespondenzpartner: „Der Major v. 
Jaenisch, der Ihnen, mein theuerster Freund, sein Buch über Mechanik 
(in russischer Sprache) gesandt, wünscht sehr Ihr Urtheil darüber zu 
wissen“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 757, Bd. 4, S. 44). Gauß 
antwortete auf diese dringende Bitte bereits drei Tage später: „Es gibt 
zweierlei Arten, ein mathematisches Buch zu lesen, eine, wo man Zeile 
für Zeile &c. durchgeht, eine andere, wo man viel überspringt und nur 
das Wichtigere genau betrachtet. Zu dem erstern hätte meine Kenntnis 
der russischen Sprache wohl ausgereicht, aber ein Buch von 413 S. auf 
diese Art zu lesen, würde einen enormen Zeitaufwand kosten. Für die 
zweite Art zu lesen, wo man schnell einen summarischen Ueberblick 
muss fassen können, ist meine Sprachkenntnis noch viel zu unvollkom-
men, auch haben mancherlei Geschäfte mich seit einem halben Jahre 
kaum einen russischen Buchstaben anzusehen gestattet“ (Briefwechsel 
Gauß-Schumacher Nr. 758, Bd. 4, S. 45 f.). Offenbar hat sich Gauß 
nicht die Mühe gemacht, das Buch von K. Janiš  durchzuarbeiten, ob-
wohl sich dieser am 12./24. Dezember 1845 von St. Petersburg aus 
noch einmal mit einem Brief an ihn gewandt und um eine Beurteilung 
seines Werks gebeten hat (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe A: 
Jaenisch, 2).  

Von größerem Interesse als das Buch von K. Janiš, der als Repetitor 
für Mechanik am Institut für die Verkehrswege tätig war, mußten für 
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Gauß die Schriften von N. I. Lobačevskij sein, der unabhängig von ihm 
die nichteuklidische Geometrie entwickelt hatte. Höchstwahrscheinlich 
auf Lobačevskijs Schrift „Примѣненіе Воображаемой Геометріи къ нѣ-
которымъ интеграламъ“ („Anwendung der Imaginären Geometrie auf 
einige Integrale“), Kasan 1836, bezieht sich Gauß in einem an Johann 
Franz Encke gerichteten Brief vom 1. Februar 1841: „Ich fange an das 
Russische mit einiger Fertigkeit zu lesen, u. finde dabei viel Vergnügen. 
H. Knorre hat mir eine kleine in russischer Sprache geschriebene Ab-
handlg v. Lobatschefski (in Kasan) geschickt und dadurch so wie durch 
eine kleine Schrift in deutscher Sprache über Parallellinien (wovon eine 
höchst alberne Anzeige in Gersdorfs Repertorium steht) bin ich recht 
begierig geworden, mehr von diesem scharfsinnigen Mathematiker zu 
lesen. Wie mir Knorre sagte enthalten die (in russischer Sprache ge-
schriebenen) Abhandlungen der Universität Kasan eine Menge Aufsätze 
von ihm“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Encke 61; eine 
unvollständige und nicht ganz genaue Wiedergabe dieses Zitats vgl. in 
Gauß 1900, S. 232). Offenbar hat sich Gauß in der Folge darum be-
müht, Lobačevskijs Arbeiten zur nichteuklidischen Geometrie in die 
Hände zu bekommen. Am 4. Februar 1844 erwähnte er in einem an 
Chr. L. Gerling gerichteten Brief, Lobačevskij habe über die nichteukli-
dische Geometrie „in russischer Sprache viele sehr ausgedehnte Abhand-
lungen gegeben (meistens in den Записки казанзкаго универсітѣта [sic], 
Memoiren der Kasanschen Universität z. Theil auch in besondern Bro-
churen, die ich, glaube ich alle besitze, aber ihre genaue Lecture noch ver-
schoben habe, bis ich mich einmahl mit Musse wieder in dies Fach wer-
fen kann, und das Lesen russischer Bücher mir noch geläufiger ist als 
jetzt“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Gerling 140; nicht 
exakt bei Gauß 1900, S. 235 f.; vgl. auch Biermann 1990, S. 136). 

Bei dem Hinweis auf die „Ученыя Записки“ („Gelehrte Denkschrif-
ten“) der Universität Kasan hat Gauß vermutlich an Lobačevskijs „Новыя 
начала геометріи съ полною теоріей параллельныхъ“ („Neue Anfangs-
gründe der Geometrie mit einer vollständigen Theorie der Parallelen“) 
gedacht, die 1835-1837 in dieser Zeitschrift erschienen waren. Die frag-
lichen Bände der „Ученыя Записки“ befinden sich sämtlich in der Gauß-
Bibliothek (vgl. im zweiten Teil dieser Arbeit den Titel Nr. 28).  

Lobačevskijs berühmtes Vorgängerwerk „О началахъ Геометріи“ 
(„Über die Anfangsgründe der Geometrie“) ist nicht in den „Gelehrten 
Denkschriften“ erschienen, sondern bereits 1829-1830 im „Казанскiй 
Вѣстникъ“ („Kasaner Bote“). Diese Zeitschrift hat Gauß Anfang 1844 
offenbar noch nicht besessen; denn in einem Brief an Gerling vom 8. 
Februar 1844 heißt es, daß „in Deutschland schwerlich ein Exemplar 
des Kasanschen Boten von 1828.1829 zu finden sein möchte“ (SUB 
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Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Gerling 141; Gauß 1900, S. 236 f.) – 
ein Hinweis darauf, daß Gauß daran interessiert gewesen ist, die Ab-
handlung „О началахъ Геометріи“ zu studieren. 

In der Tat finden sich in Gauß’ privater Bibliothek, die in der Nie-
dersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek zu Göttingen (SUB) 
aufbewahrt wird, zwei Nummern des „Kasaner Boten“ von 1830 mit 
dem vorletzten und dem letzten Teil dieser Abhandlung (vgl. im zwei-
ten Teil dieses Beitrags die Titel Nr. 9 und 10). Vermutlich hat Loba-
čevskij von Gauß’ Interesse an seiner Schrift erfahren und dem Göttin-
ger Gelehrten diese beiden Zeitschriftennummern zukommen lassen. 
Allerdings fehlen die ersten Teile der Abhandlung, möglicherweise hat 
Lobačevskij fünfzehn Jahre nach ihrem Erscheinen von ihnen keine 
Druckexemplare mehr besessen. Die dadurch entstandene Lücke wird 
aber durch eine im Gauß-Nachlaß (Signatur: Gauß-Bibl. 87 Gauß Ausz. 
37) vorhandene zwanzig Seiten umfassende russischsprachige Hand-
schrift geschlossen, die die ersten Teile von Lobačevskijs „О началахъ 
Геометріи“ enthält. Diese Teile sind im „Kasaner Boten“ in den Febru-
ar-, März-, April-, November- und Dezemberheften des Jahrgangs 1829 
sowie in den März-, April-, Juli- und Augustheften des Jahrganges 1830 
veröffentlicht worden, wie es in der dem eigentlichen Text vorange-
stellten Einleitung heißt. Zusammen mit den gedruckten Teilen aus 
Gauß’ Bibliothek ergeben sie den gesamten Text von Lobačevskijs Ab-
handlung. Ein Sternchen rechts von dem Titel verweist auf eine Fußno-
te am unteren Ende der ersten Seite: „Извлечено самимъ Сочинителемъ 
изъ разсужденія, подъ названіемъ: Exposition succinte des principes de la 
Géometrie etc., читаннаго имъ въ засѣданіи Отдѣленія физико-матема-
тическихъ наукъ, въ февралѣ 1826 года“ („Ausgezogen vom Verfasser 
selbst aus einer Abhandlung unter dem Titel: Exposition succinte des 
principes de la Géometrie etc., von ihm vorgelesen auf der Sitzung der 
Abteilung der physikalisch-mathematischen Wissenschaften im Februar 
1826“). Gauß hatte also Gelegenheit, Lobačevskijs „Anfangsgründe“ zur 
Gänze im russischen Original zu studieren. Es ist bekannt, daß Gauß 
Lobačevskij, der die nichteuklidische Geometrie „auf eine meisterhafte 
Art in ächt geometrischem Geiste“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 
1118 (28. November 1846), Bd. 5, S. 247; Biermann 1990, S. 51) ent-
wickelt habe, hoch geschätzt und 1842 für die Aufnahme des russischen 
Gelehrten in die Königliche Societät der Wissenschaften zu Göttingen 
gesorgt hat. 

Daß Gauß die Schriften Lobačevskijs zur nichteuklidischen Geome-
trie studiert hat, wird auch von Otto Struve bezeugt, der den Gelehrten, 
wie bereits erwähnt, im Jahre 1844 besucht hat: „Theils um der Spra-
che, umso mehr wohl um des Gegenstands willen beschäftigte er sich 
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damals mit der Lectüre von ein Paar Abhandlungen von Lobatschewsky 
über imaginäre Geometrie, über welchen Gegenstand er selbst sich 
(vielleicht schon früher) analogen Speculationen ergeben hatte. Es war 
mir eine besondere Freude, dass ich ihm, nach Rückkehr nach St. Pe-
tersburg, seine Zahl der Lobatschewskyschen Abhandlungen erheblich 
vermehren konnte“ (Dick 1992, S. 46). 

In Gauß’ Bibliothek finden sich noch weitere russischsprachige ma-
thematische Werke – meistens Geschenke ihrer Verfasser –, von denen 
sich jedoch nicht eindeutig feststellen läßt, ob Gauß sie studiert hat. 
Lediglich über das „Lexikon der reinen und der angewandten Mathema-
tik“ des Zahlentheoretikers V. Ja. Bunjakovskij gibt es einen entsprechen-
den Hinweis. Am 13. August 1840 schrieb Gauß an A. Th. Kupffer: 
„Vor einigen Monaten erhielt ich über Berlin den ersten Theil von 
Hrn. Bunjakovski’s mathematischem Wörterbuche; ich bitte bei Gele-
genheit demselben für dies angenehme Geschenk meinen verbindlich-
sten Dank zu bezeugen; ich habe bereits mehrere Artikel desselben mit 
Vergnügen durchgelesen“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: 
Kupffer, 4 (Kopie); Huntington Library in San Marino (CA), Smithso-
nian Institution, Dibner Collection (Original)). Möglicherweise ist der 
letzte Satz lediglich eine Höflichkeitsfloskel, denn Gauß’ Exemplar von 
Bunjakovskijs „Lexikon“ ist bis heute unaufgeschnitten geblieben. 

Wenn wir danach fragen, wie Gauß die russische Sprache erlernt 
hat, so ist zunächst festzuhalten, daß er auch hier wie auf so vielen ande-
ren Gebieten Autodidakt gewesen ist, daß er also ohne jeglichen Lehrer 
ausgekommen ist. Das bezeugt schon W. Sartorius von Waltershausen 
(1856, S. 91): „Es dauerte kaum zwei Jahre, dass er ohne alle fremde 
Hülfe dieselbe so vollständig in seine Gewalt bekam, [...]“. Ferner besit-
zen wir darüber ein Zeugnis in einem Bericht von Otto Struve, dem 
Sohn Wilhelm Struves, des Leiters der in der Nähe von St. Petersburg 
gelegenen Sternwarte von Pulkovo. Otto Struve, der des Russischen 
natürlich kundig war, besuchte Gauß – nach einer ersten Begegnung 
zusammen mit seinem Vater im September 1838 – im Spätsommer des 
Jahres 1844. In seinen „Erinnerungen“ heißt es über diesen Besuch u.a.: 
„Damals interessirte er sich besonders für die Russische Sprache, welche 
er, wie er sagte, zunächst zur Prüfung seiner geistigen Capacität nach 
überstandener schwerer Krankheit zu studieren angefangen hatte, und 
zwar ohne einen Lehrer und nur nach Büchern. Das Lesen Russischer 
Bücher hatte er in der That sehr befriedigend erreicht, aber wenn er 
russisch zu sprechen oder auch nur laut zu lesen versuchte, machte das 
in der That einen sehr komischen Eindruck“ (Dick 1992, S. 46). Dieses 
Urteil widerstreitet dem, was Sartorius von Waltershausen, Gauß’ erster 
Biograph, über dessen russische Aussprache schreibt: „Eines Tages als er 
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von einem Russischen Staatsrath besucht wurde unterhielt er sich mit 
diesem auf Russisch und zwar nach jenes Urtheil in vollkommen richti-
ger Aussprache“ (Sartorius von Waltershausen 1856, S. 91 f.). Schon 
Biermann (1986) hat Zweifel an der Richtigkeit dieser Einschätzung 
geäußert (vgl. dazu auch Dick 1992, S. 48). 

Gauß’ Autodidaktentum vorausgesetzt, stellt sich die Frage, welche 
Lehrwerke, Grammatiken und Wörterbücher der Gelehrte benutzt und 
wie er sich dieser Hilfsmittel bedient hat. Bei der Suche nach einer 
Antwort auf diese Frage sind uns zahlreiche Dokumente aus dem Nach-
laß von Gauß von Nutzen, der in der Göttinger Staats- und Universi-
tätsbibliothek aufbewahrt wird. Die Analyse dieser Dokumente erlaubt 
es uns, die uns interessierende Frage wenn nicht vollständig, so doch in 
beträchtlichem Umfang zu beantworten. An erster Stelle sind die Lehr-
werke, Grammatiken und Lexika zu nennen, die Gauß besessen hat und 
die in dem zweiten Teil der vorliegenden Abhandlung aufgeführt und 
näher beschrieben werden. Wir haben schon gesehen, daß Gauß bei der 
Lektüre der Werke von A. A. Bestužev-Marlinskij des öfteren in N. 
Grečs „Grammaire raisonnée de la langue russe“ (1837) nachgeschlagen 
hat. In dem Verzeichnis seiner Rossica wird im einzelnen und an zahl-
reichen Beispielen gezeigt, auf welche grammatischen Probleme sich 
Gauß’ Interesse dabei vornehmlich konzentrierte. 

Da Gauß nach eigenem Bekunden seine Beschäftigung mit der 
russischen Sprache im Frühjahr 1839 aufgenommen hat, ihm aber die 
Grammatik von N. Greč erst im Herbst 1840 von Schumacher zum 
Geschenk gemacht wurde, dürfen und müssen wir annehmen, daß er 
seine Grundkenntnisse der Grammatik des Russischen aus anderen 
Quellen bezogen hat. Dies ist um so wahrscheinlicher, als das Werk von 
N. Greč keine Lehr-, sondern eine wissenschaftliche Grammatik ist. 

Wenn wir unter Berücksichtigung dieser Umstände die Liste der 
Russischgrammatiken aus der Gauß-Bibliothek durchmustern, so stoßen 
wir auf zwei Lehrwerke, die vor 1840 erschienen sind und die Gauß 
daher zu Beginn seiner Beschäftigung mit der russischen Sprache be-
nutzt haben kann: Johann Heyms „Russische Sprachlehre für Deutsche“ 
aus dem Jahre 1804 (s.u. Nr. 36) und August Wilhelm Tappes „Neue 
theoretisch=praktische Russische Sprachlehre für Deutsche“ von 1815 
(„Vierte verbesserte und vermehrte Auflage“, s.u. Nr. 45). Die „Sprach-
lehre“ von J. Heym weist allerdings auf dem Vorsatzblatt einen datierten 
Besitzvermerk „Gauß. 1844.“ auf, ist also offenbar erst zu einem Zeit-
punkt in den Besitz von Gauß gelangt, als dieser mit dem Studium des 
Russischen bereits weit vorangeschritten war. 

Was das Lehrbuch von Au. W. Tappe betrifft, so mag Gauß’ Inter-
esse an ihm durch eine Besprechung der 4. Auflage geweckt worden 
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sein, die 1819 in den „Göttingischen gelehrten Anzeigen“ erschienen 
war (S. 542-544). Dort wird Tappes „Sprachlehre“ als „vorzüglich zum 
Selbstunterrichte im Russischen auch ohne Lehrer“ (S. 542) bezeichnet 
– eine Eigenschaft, die Gauß’ ausgeprägter Neigung zum Selbststudium 
entgegenkommen mußte. Bereits 1814 war die 2. Auflage der „Sprach-
lehre“ in dieser Rezensionszeitschrift bezeichnet worden als „das Beste, 
was wir ihnen [i.e. „den Deutschen, die Russisch lernen wollen“] emp-
fehlen können, um sich einer Sprache zu bemächtigen, welche von 
mehr als 34 Millionen Menschen geredet wird“ (S. 1879) (zu Tappe 
und dessen „Sprachlehre“ vgl. die Angaben bei Basler 1977, S. 53, und 
in dem biographischen Lexikon „Slawistik in Deutschland“, S. 396-
397). 

Allerdings weist das in der Gauß-Bibliothek der Göttinger SUB auf-
bewahrte Exemplar eben der 4. Auflage keinerlei sichtbare Gebrauchs-
spuren wie etwa Randbemerkungen, Korrekturen o.ä. auf. Dennoch 
kann nicht bezweifelt werden, daß es von Gauß konsultiert worden ist. 
Ganz abgesehen davon, daß Gauß selbst in einem an Schumacher ge-
richteten Brief vom 26. Dezember 1847 Tappes Grammatik erwähnt 
(Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 1214, Bd. 5, S. 413), spricht für 
diese Behauptung insbesondere folgender Umstand: Im Gauß-Nachlaß 
(Signatur: Varia 20) befindet sich u.a. eine sorgfältig ausgeführte Tabelle 
mit einer Klassifikation der Verben des Russischen. Diese Tabelle ist, 
wie die Schrift erweist, ohne jeden Zweifel von Gauß selbst angefertigt 
worden (vgl. Abbildung 1). Die Vorlage zu der hier vorgenommenen 
Verbeinteilung findet sich in Au. W. Tappes „Sprachlehre“ auf den 
Seiten 194-198 (vgl. Abbildung 2). Sie stammt allerdings nicht von dem 
Verfasser selbst, sondern von Johann Severin Vater, von dem Tappe 
schreibt, dieser habe „in seiner gelehrten russischen Grammatik [...] die 
schwere Lehre der russischen Verba durch eine eigene Ansicht und 
Klassification derselben in 6 Formen des Präsens, und in 17 verschiede-
nen Branchen aller Verba mit ihren Ausnahmen, regulärer zu machen 
gesucht“ (Tappe 1815, S. 194), weshalb er, Tappe, „dieselben auch in 
dieser Sprachlehre, mit einigen Modificationen, in einer gedrängten Ueber-
sicht“ (das.) mitteile, wohlgemerkt zusätzlich zu seiner eigenen Eintei-
lung und Beschreibung der russischen Verben. 

Die bei Vater, Tappe und dann eben auch bei Gauß zu findende 
Klassifikation der russischen Verben „Der Form nach“ (Vater 1808, S. 
54; 1814, S. 85) beruht auf einem Verfahren, bei dem die Verben zu-
nächst in zwei Klassen und diese beiden Klassen dann weiter in Unter-
klassen zerlegt werden, bis die endgültige Einteilung „in 17 verschiede-
nen Branchen“ (Tappe 1815, S. 194) erreicht ist. Sämtliche Einteilungs-
kriterien beziehen sich auf die finiten Präsensformen, und zwar auf de-
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ren Flexionsendungen bzw. deren Stammauslaut. Dabei wird – man darf 
wohl für diese frühe Zeit sagen: selbstverständlich – nicht unterschieden 
zwischen der lautlichen Ebene und derjenigen der Schrift. Dies erkennt 
man bereits bei dem ersten, zu zwei großen Klassen führenden Zerle-
gungskriterium: „Der Form nach theilen sich die Verba in solche, die in 
der ersten Person des Präsens ю, und solche die у haben“ (Vater 1808, S. 
54; 1814, S. 85); vgl. die Tabellen III. bzw. IV. bei Vater (1808), die 
Tabellen XII. bzw. XIII. bei Vater (1814), die Kolumnen 1-10 bzw. 
11-17 bei Tappe und bei Gauß. Aus moderner, phonologischer Sicht 
sind -ю und -у lediglich unterschiedliche Verschriftungen einer und 
derselben Endung {-u}, wobei die Wahl zwischen diesen beiden Mög-
lichkeiten davon abhängt, ob der dieser Endung vorangehende stamm-
auslautende Konsonant palatal oder nichtpalatal ist. Anders formuliert: 
Aus heutiger Sicht ist es gänzlich undenkbar, bei der Klassifikation der 
russischen Verben „Der Form nach“ das von Vater gewählte Kriterium 
zu berücksichtigen, schon gar nicht als oberstes Kriterium. 

Die eine seiner beiden Hauptklassen unterteilt Vater sodann in zwei 
Unterklassen, wobei jetzt der Stammauslaut das Einteilungskriterium 
abgibt: „Eine wichtige Unterabtheilung derer auf ю ist, daß vor dem ю 
entweder ein Vocal, oder ein Consonant vorhergeht“ (Vater 1808, S. 
54; 1814, S. 85); vgl. die Kolumnen 1-3, 6, 7, 9, 10 bzw. 4, 5, 8. Aus 
heutiger Sicht erweist sich auch dieses Kriterium als obsolet, weil der 
Endung {-u} immer ein Konsonant vorangeht. Eine „wichtige Unter-
abtheilung“ der Verben auf -у ist, „daß vor dem у entweder ж, ч, ш, щ, 
oder daß andere Consonanten vorhergehen“ (Vater 1808, S. 54; 1814, 
S. 85). So ergeben sich insgesamt „4 Hauptklassen“ (Vater 1808, S. 54, 
1814, S. 85). Von diesen „Hauptklassen“ wird diejenige, bei der vor 
dem -у einer der Stammauslaute ж, ч, ш, щ steht, in drei Unterklassen 
zerlegt: (a) „ohne Consonant=Veränderung“ (Vater 1808, Tab. IV.; 
1814, Tab. IX.), „wenn 2. Person ишь hat“ (Tabelle von Gauß; vgl. 
Abb. 1); vgl. учу, учишь, учитъ usw.; (b) „mit Consonanten=Verände-
rung schon im Praesens“ (Vater 1808, Tab. IV.; 1814, Tab. IX.) „und 
im Inf. дить[,] тить, сить, стить“ (Tappe 1815, S. 198); vgl. шучу, 
шутишь, шутитъ usw., Inf. шутить; (c) „mit Consonanten=Veränderung 
erst im Praeter.“ (Vater 1808, Tab. IV.; 1814, Tab. IX.) und „im Infin. 
зать[,] кать, сать[,] скать“ (Tappe 1815, S. 198); vgl. кличу, кличешь, 
кличетъ usw., Inf. кликать. – Die Hinweise auf die Form des Infinitivs 
verweisen indirekt auf den Unterschied der Präsensendungen -ишь ~ 
-ешь, -итъ ~ -етъ usw., so daß ihnen keine für die Klassifikation konsti-
tutive Bedeutung zukommt.  

Auf die beschriebene Weise gelangt Vater zu dem, was er „Die 
sechserley Formen der Endung der Praesentia“ (Vater 1808, Tab. III.) 
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bzw. „Paradigmen der sechser ley Formen der Präsentia“ (Vater 
1814, S. 88) nennt und mit den römischen Ziffern I bis VI bezeichnet. 
Diese Einteilung reproduziert auch Tappe (vgl. Tappe 1815, S. 194; vgl. 
Abbildung 2). In der von Gauß nach der Vorlage von Tappe angefertig-
ten Tabelle steht diese Einteilung in der oberen rechten Spalte (vgl. 
Abbildung 1). 

Vaters weitere Einteilung „der Verba, die in der 1. Sing. Person des 
Praesens auf ю endigen“ (Vater 1808, Tab. III.; 1814, Tab. VIII.), in 
vier Konjugationen und die „der Verba, die in der 1. Sing. Person des 
Praesens auf у еndigen“ (Vater 1808, Tab. IV.; 1814, Tab. IX.), in drei 
Konjugationen wird von Tappe nicht unmittelbar berücksichtigt. Viel-
mehr zergliedert dieser die „sechserley Formen der Endung der Prae-
sentia“ ohne eine solche Gruppierung weiter, wobei er freilich wieder 
den Vorgaben von Vater folgt. So teilt er etwa die Verben der „I. 
Form“, „welche vor ю einen Vocal haben“ (Tappe 1815, S. 194), da-
nach ein, um welchen Vokal es sich dabei jeweils handelt; vgl. in seiner 
Tabelle Spalte „1) ю mit vorhergehendem а“, Spalte „2) ю mit vorher-
gehendem я“, Spalte „3) ю mit vorhergehendem ѣ“, Spalte „7) ю mit 
vorhergehendem о und im Infi. ыть“, Spalte „9) ю mit vorhergeh. у 
und im Infin. овать“, Spalte „10) ю mit vorhergeh. ю u. im Inf. евать 
оder овать“. Wenn Tappe in der Vorbemerkung zu seiner Tabelle von 
„einigen Modificationen“ spricht, mit denen er die Klassifikation von 
Vater „in einer gedrängten Uebersicht“ (Tappe 1815, S. 194) mitteile, 
dann mag er hierbei daran gedacht haben, daß er das Verb владѣю, das 
bei Vater zusammen mit валю (1808) bzw. палю (1814) und люблю aus 
reichlich unklaren Gründen die „Zweite Conjugation“ repräsentiert, wo-
hingegen двигаю, воюю und мѣряю die „Erste Conjugation“ exemplifi-
zieren, in seiner eigenen Tabelle in Spalte 3 unmittelbar auf двигаю 
(Spalte 1) und мѣряю (Spalte 2) folgen und sie derart mit diesen eine 
Gruppe bilden läßt. 

Insgesamt gelangt Tappe zu „17 verschiedenen Branchen“, die wir 
sämtlich bereits in den Tabellen III. bzw. VIII. und IV. bzw. IX. von 
Vater finden, die er aber, anders als Vater, nicht weiter in Gruppen von 
insgesamt sieben Konjugationen zusammenfaßt, sondern, in auch etwas 
anderer Anordnung als bei Vater, mit den Ziffern 1 bis 17 durchnume-
riert, denen in den entsprechenden Tabellen – VIII. und IX. – der 
zweiten Auflage von Vaters Grammatik (1814) die Buchstaben A bis R 
entsprechen. 

Die 100 „Verba mit mehr oder weniger irregulären Formen, die 
von einem der Tab. III. und IV. gegebenen Paradigmen abweichen“ 
und die Vater „in alphabetischer Ordnung“ in einer großen Tabelle 
(Vater 1808, Tab. V.) zusammengestellt hat, bleiben in der „gedrängten 
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Uebersicht“, die Tappe von Vaters Verbklassifikation bietet, unberück-
sichtigt, welche „Auslassung der Ausnahmen“ „ein wahrer Verlust für 
die Gründlichkeit ist“, wie der Rezensent von Tappes „Sprachlehre“ in 
der „Allgemeinen Literatur-Zeitung“ (Num. 319, 23. December 1812, 
S. 862) tadelnd vermerkt.  

Wollte sich Gauß über diese Verben informieren, so mußte er ent-
weder unmittelbar in Vaters Grammatik nachschlagen oder sich auf 
Tappes eigene Darstellung verlassen. Offenbar hat er die zweite Mög-
lichkeit gewählt. Wir finden unter seinen Notizen zur russischen Spra-
che (Signatur: Varia 20) zwei Listen, die in ihrem Verbbestand mit dem 
von zwei analogen Tabellen von Tappe übereinstimmen (vgl. Abbil-
dung 3, fol. 15r bzw. fol. 15v). Sie sind allerdings weniger sorgfältig 
ausgeführt als die Tabelle der sogenannten regelmäßigen Verben und 
weisen im wesentlichen nur die Infinitivformen auf, in der ersten Liste 
daneben vielfach auch die Form der 1. Pers. Sg. Prs., manchmal noch 
die der 2. Pers. Sg. Prs. und mehrfach die Infinitivform von „Frequenta-
tiva“, wie sie von Tappe bezeichnet werden. In der zweiten Liste be-
schränkt sich Gauß auf die Angabe der Infinitivform und führt nur in 
wenigen Fällen noch eine andere Form an.  

Die erste von Gauß’ Listen enthält diejenigen „irregulären Verba“, 
die bei Tappe in dessen Tabelle A. (Tappe 1815, S. 203) zu finden sind 
und zu denen – angeblich – „alle einsylbigen Verba“ (Tappe 1815, S. 
202) gehören. Auffällig sind zwei Versehen, die als Flüchtigkeitsfehler 
einzustufen sind: Bei der Infinitivform мчать fehlt das Schluß-ь, und 
beim Abschreiben von дѣть, дѣну ‘verstecken’ hat Gauß das anlautende 
д mit л verwechselt, wodurch das Pseudoverb лѣть, лѣну entstanden ist. 
Die zu diesem ursprünglich vermerkte Bedeutungsangabe ‘gießen’, die 
Gauß dann zugunsten der für дѣть zutreffenden Bedeutung ‘verstecken’ 
durchgestrichen hat, dürfte ihren Grund in der formalen Ähnlichkeit 
zwischen лѣть und лить ‘gießen’ gehabt haben.  

Die zweite von Gauß angefertigte Liste entspricht Tappes Tabelle 
„B. Die irregulären Verba auf чь oder ть mit vorhergehendem Conso-
nant“ (Tappe 1815, S. 204) bzw. – in etwas genauerer Formulierung – 
„B. alle Verba auf чь, сть, зть, (oder сти, зти)“ (Tappe 1815, S. 202). 
Gauß nimmt in seine Tabelle auch diejenigen Verben auf, die Tappe 
(1815, S. 204 f.) in einer Anmerkung aufführt und dort jeweils einem 
der tabellarisch verzeichneten Verben als ihrem Konjugationsmuster 
zuordnet. Die fehlerhafte Infinitivform дитÅ von Tappe hat Gauß in 
идтÅ verbessert.  

Vergleichen wir die von Gauß nach der Vorlage von Tappe angefer-
tigte Tabelle zur Klassifikation der russischen Verben (Abbildung 1) mit 
seinen beiden Listen, in denen die „irregulären Verba“ zusammengestellt 
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sind, so fällt folgender Unterschied ins Auge: Während erstere Tabelle 
mit aller Sorgfalt ausgeführt ist und in jeder Spalte jeweils sämtliche 
Formen zu finden sind, die das am Anfang stehende Ordnungsschema 
verlangt, scheint es sich bei den Listen der „irregulären Verba“ lediglich 
um eine Vorstufe zu einer erst noch anzufertigenden, ähnlich sorgfältig 
und vollständig auszuführenden Tabelle zu handeln. Anders als im Falle 
ersterer Tabelle, die Gauß im wesentlichen einfach bei Tappe abge-
schrieben hat, ist er mit Tappes unstrukturierten Tabellen der „irregu-
lären Verba“ anders verfahren, indem er die dort einfach alphabetisch 
rubrizierten und zusätzlich die in einer Fußnote versammelten Verben 
zu Gruppen ordnete und innerhalb einer jeden dieser Gruppen das 
Prinzip der rückläufigen alphabetischen Ordnung befolgte, um in 
Tappes Material Ordnung hineinzubringen. Eben dieses Stadium spiegeln 
seine beiden Listen der „irregulären Verba“ wider, in denen außer der 
obligatorischen Infinitivform manchmal noch die Form der 1. Pers. Sg. 
Prs., selten auch noch die Form der 2. Pers. Sg. Prs. und bisweilen sogar 
noch die Infinitivform des jeweils entsprechenden „Frequentativs“ ange-
geben sind. Ob Gauß auf der Grundlage dieser nun bereits geordneten 
Listen eine vollständige Tabelle mit allen jeweils zu berücksichtigenden 
Verbformen angefertigt hat, erscheint zweifelhaft. Jedenfalls läßt sich 
unter seinen Aufzeichnungen zur russischen Sprache eine solche Tabelle 
nicht nachweisen. 

Die Wahrscheinlichkeit, daß es sich bei den beiden Listen „irregu-
lärer Verba“ lediglich um die Vorstufe zu einem geplanten sorgfältigen 
Verzeichnis dieser Verben handelt, erhöht sich durch folgende Beob-
achtung: Unter den von Gauß angefertigten Aufzeichnungen zur russi-
schen Sprache finden sich u.a. sieben Verzeichnisse russischer Substantive 
samt Übersetzung ins Deutsche. Diese Verzeichnisse enthalten jeweils zu 
einer bestimmten Deklinationsklasse gehörende Substantive, wobei in 
jedem von ihnen das uns schon bekannte Prinzip der rückläufigen 
alphabetischen Ordnung begegnet. Daß Gauß selbst es war, der dieses 
Ordnungsprinzip in das von ihm zusammengestellte Material eingeführt 
hat, zeigt besonders deutlich die Liste der im Nom. Sg. auf -ь endenden 
Maskulina. Diese Liste (vgl. Abbildung 3, fol. 2r, 2v) ist in Bestand und 
Übersetzung weitestgehend identisch mit dem alphabetisch geordneten 
Verzeichnis der fraglichen Substantive in der „Sprachlehre“ von Tappe 
(1815, S. 68-70). Bei der Übertragung der Substantive dieser Liste in 
seine eigene Tabelle hat sie Gauß gemäß seinem eigenen Ordnungs-
prinzip umgestellt. 

In unserem Zusammenhang ist nun besonders aussagekräftig der 
Umstand, daß es zu fünf der Verzeichnisse russischer Substantive unter 
Gauß’ Aufzeichnungen Vorstufen in Form von Listen gibt, in denen zwar 
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auch bereits das Prinzip der rückläufigen alphabetischen Ordnung be-
folgt wird, in denen jedoch zahlreiche, offenbar auf einer zweiten Be-
arbeitungsstufe angebrachte Zusätze und Einschübe zu sehen sind, die 
dann in den entsprechenden endgültigen, in sorgfältiger Schrift ausge-
führten Listen an der ihnen jeweils zukommenden Position stehen; vgl. 
Neutra in о: vorläufige Liste fol. 5r, endgültige Liste fol. 4v, 13r; Neutra 
in е: vorläufige Liste fol. 5r, endgültige Liste fol. 13r; Feminina in а: 
vorläufige Liste fol. 5v, 6v, endgültige Liste fol. 3v, 4r, 4v; Feminina in 
я: vorläufige Liste fol. 5r, endgültige Liste fol. 3r; Feminina in ь: vor-
läufige Liste fol. 5v, endgültige Liste fol. 3r. Für die Maskulina in ъ (vgl. 
Tabelle fol. 16r, 16v, 17r, 17v) und die Maskulina in ь (vgl. Tabelle fol. 
2r, 2v) sind unter Gauß’ Notizen keine analogen vorläufigen Listen 
nachzuweisen. – Rückläufig alphabetisch geordnet ist auch ein Vezeich-
nis von Adjektiven (fol. 7r-7v). 

Möglicherweise ist für das Nichtvorhandensein einer über die Vor-
stufe hinausgehenden Tabelle „irregulärer Verba“ folgender Umstand 
(mit)verantwortlich: Wie gezeigt, geht Gauß’ Tabelle zur Klassifikation 
der russischen Verben über Tappe auf Vater zurück, wohingegen er sich 
bei seinen Listen der „irregulären Verba“ unmittelbar auf Tappe bezieht. 
Nun legt aber Tappe in seiner „Sprachlehre“ der Klassifikation der Ver-
ben des Russischen ein anderes Prinzip zugrunde als Vater, dessen Ein-
teilung er ja nur zusätzlich zu seiner eigenen anführt. Während, wie wir 
gesehen haben, das oberste Einteilungskriterium bei Vater die Unter-
scheidung zwischen den – nur in der Schrift verschiedenen – Endungen 
-ю bzw. -у der Form der 1. Pers. Sg. Prs. ist, orientiert sich Tappe an 
der Form des Infinitivs: „Alle Formen in der Conjugation der russischen 
Verba werden vom Infinitiv abgeleitet, [...]“ (Tappe 1815, S. 159). Die 
für Vater primäre Endungsunterscheidung spielt bei Tappe nur eine 
untergeordnete Rolle (vgl. Tappe 1815, S. 161).  

Da für beide Autoren der Bezugspunkt für die Einstufung eines 
Verbs als regulär bzw. als irregulär natürlich ihre jeweilige Klassifikation 
ist, diese Klassifikationen sich aber, wie angedeutet, prinzipiell unter-
scheiden, dürfen wir von vorneherein vermuten, daß Vaters Verzeichnis 
der „Verba mit mehr oder weniger irregulären Formen, die von einem 
der Tab. III. und IV. gegebenen Paradigmen abweichen“ (Vater 1808, 
Tab. V.), nicht mit dem entsprechenden Verzeichnis von Tappe (1815, 
S. 203-205) deckungsgleich sein wird. Tatsächlich enthält Vaters (1808) 
Tabelle V. 100 Verben, während es bei Tappe lediglich 75 sind. Tappe 
selbst kommentiert diesen Unterschied wie folgt: „Alle übrigen Anoma-
lien der in der Vaterschen und auch in unserer Sprachlehre der ersten 
Auflage aufgezählten 144 irregulären Verba erklären sich jetzt aus den 
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Regeln §. 107, oder sie gehören zu den dort angeführten Ausnahmen“ 
(Tappe 1815, S. 205). 

Betrachten wir einige Beispiele, die den Unterschied zwischen Vater 
und Tappe, was die Einstufung von Verben als irregulär betrifft, deutlich 
erkennen lassen: 

— In Gauß’ zweiter, auf Tappe zurückgehender Liste irregulärer 
Verben steht unter der Positionszahl 30 das Verb печь ‘backen’. Als 
irregulär gilt dieses Verb deshalb, weil sein Infinitiv anders beschaffen ist 
als derjenige, „welcher, bei allen regelmäßigen Verbis auf ть, mit 
vorhergehenden а, я, ѣ, (е), и, ы, о, у, endet. — Die Verba auf чь, oder 
ть und (ти), weichen dagegen in manchen Stücken von der allgemei-
nen Regel ab, und sind irregulär“ (Tappe 1815, S. 159). Es dürfte der 
Aufmerksamkeit von Gauß kaum entgangen sein, daß печь für Vater 
keineswegs zu den „Verba mit mehr oder weniger irregulären Formen, 
die von einem der Tab. III. und IV. gegebenen Paradigmen abweichen“, 
gerechnet wird, sondern, ganz im Gegenteil, dort selbst ein Paradigma 
repräsentiert (vgl. Vater 1808, Tab. IV; 1814, Tab. IX., Spalte O.), das 
folglich auch in der von Gauß angefertigten Klassifikationstabelle auf-
taucht (vgl. Spalte 14. III.). 

— Irregulär ist für Tappe gemäß dem zitierten Kriterium auch das 
Verb mit dem Infinitiv гресть ‘rudern’, das in Gauß’ zweiter Liste irre-
gulärer Verben unter der Position 13 steht. Für Vater hingegen weist 
гресть keinerlei Irregularitäten auf, sondern entspricht in seiner Klassifi-
kation einer der dort unterschiedenen 17 „Branchen“ (vgl. Vater 1808, 
Tab. IV., 2. Spalte; 1814, Tab. IX., Spalte M.; Tabelle von Gauß Spalte 
13. II.). 

Gewissermaßen spiegelbildlich zu den beiden betrachteten Fällen 
stuft Vater zahlreiche Verben als irregulär ein, die für Tappe regulär 
sind. Auch hierfür einige wenige Beispiele: 

— „брÏжжу spritze Infin. брыЗГать“ (Vater 1808, Tab. V., Nr. 9), 
„1. БрÏжжу: ich spritze (Paradigm R) Infin. брыЗГать“ (Vater 1814, 
Tab. XII.). Gemäß Vater ist dieses Verb eine Ausnahme von demjeni-
gen Paradigma, das durch das Verb шучу ‘ich scherze’ repräsentiert wird 
(vgl. Vater 1808, Tab. IV, Spalte 6.; 1814, Tab. IX., Spalte Q.; Tabelle 
von Gauß Spalte 16. VI.). Und zwar gilt es deshalb als Ausnahme, weil 
es nicht der folgenden Bedingung genügt, die die Verben dieses Para-
digmas erfüllen müssen: „und so alle Verba auf ЖУ, ЧУ, ШУ, ЩУ, die 
im Infinitive ИТь u. Consonanten=Veränderung haben“ (Vater 1808, 
Tab. IV.). Für Tappe hingegen ist брызгать regelmäßig, weil es dem 
oben zitierten Kriterium der Infinitivform regelmäßiger Verben ent-
spricht. 
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— „бѣгÍ laufe 2. Pers. бѣжИшь Infin. бѣжАть“ (Vater 1808, Tab. 
V., Spalte 11; 1814, Tab. XII., Spalte 3). Nach Vater ist dieses Verb eine 
Ausnahme von demjenigen Paradigma, das durch das Verb пеку ‘ich 
backe’ repräsentiert wird (vgl. Vater 1808, Tab. IV., Spalte 4; 1814, 
Tab. IX., Spalte O.). Eine Ausnahme von diesem Paradigma ist es u.a. 
deshalb, weil die Form der 2. Pers. Sg. Prs. nicht *бѣжешь lautet; vgl. 
печешь. Für Tappe liegt natürlich bei einem Verb mit dem Infinitiv 
бѣжать keine Irregularität vor.  

Die Beharrlichkeit von Gauß’ Bemühen, Klarheit über die schwieri-
gen Probleme der Formenbildung der russischen Verben zu erlangen, 
tritt durch folgenden Umstand in ein helles Licht. Außer der sorgfältig 
ausgeführten, auf Vater und Tappe zurückgehenden Verbtabelle und 
den beiden Listen „irregulärer Verba“, die der „Sprachlehre“ von Tappe 
entstammen, findet sich unter Gauß’ Aufzeichnungen zur russischen 
Sprache eine weitere Einteilung der russischen Verben gemäß ihrer For-
menbildung samt einem dazugehörigen Verzeichnis unter der Über-
schrift „Unregelmässige“ (vgl. Abbildung 3, fol. 9r-11r). In dieser Ein-
teilung führt Gauß zu jeder Klasse zahlreiche Infinitivformen als Belege 
an, wobei er auch hier wieder das uns bereits bekannte Prinzip der 
rückläufigen alphabetischen Anordnung befolgt. Es ist offensichtlich, 
daß Gauß seine Belegsammlung nicht als abgeschlossen betrachtet hat; 
denn in jeder Klasse finden sich neben durch Pfeile angezeigten Korrek-
turen bei der Positionierung von Verben der linken Ausgangsliste am 
rechten Rand mehr oder weniger zahlreiche Ergänzungen, die Gauß bei 
der Anfertigung einer endgültigen Reinschrift gewiß auf den ihnen je-
weils zukommenden Positionen verzeichnet hätte. Bei dieser Gelegen-
heit hätte er sicherlich auch die Zahlenangaben am Ende einer jeden 
Verbliste korrigiert. 

Wenn wir uns auf die Suche nach der Quelle für diese zweite Verb-
einteilung machen, so stoßen wir zunächst auf die in der Gauß-
Bibliothek aufbewahrte „Praktische russische Sprachlehre für Schulen 
und zum Selbstunterricht“ von J. A. E. Schmidt aus dem Jahre 1843, die 
auf der Seite links vom Titelblatt die Signatur „Gauss. 4354“ trägt, d.h. 
die laufende Nummer aus dem Verzeichnis von Gauß’ Büchern, das 
nach dessen Tod 1855 angefertigt wurde (GB 206; s.u. Titel Nr. 42). 
Wie im zweiten Teil dieses Beitrags gezeigt wird, weist dieses Lehrwerk 
Spuren seines Gebrauchs durch Gauß auf. Zusätzlich zu seiner eigenen 
„Eintheilung der Conjugationen“ führt Schmidt auf den Seiten 299-300 
eine „Uebersichtstabelle der drei Conjugationen. (Nach andern 
Sprachforschern.)“ auf, die in der Numerierung der Konjugationen und 
deren „Abtheilungen“ sowie in deren Charakterisierung mit Gauß’ 
Verbtabelle identisch ist. 
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J. A. E. Schmidt teilt seinen Lesern nicht mit, wer die „andern 
Sprachforscher“ sind, auf die die „Uebersichtstabelle der drei Conjuga-
tionen“ zurückgeht. Weitere Nachforschungen in der Gauß-Bibliothek 
führen uns aber zu einer Antwort auf diese Frage und lassen erkennen, 
daß sich Gauß mit größter Wahrscheinlichkeit bereits vor dem Erschei-
nen der „Sprachlehre“ von J. A. E. Schmidt mit der fraglichen Verbklas-
sifikation beschäftigt hat. 

In dem bereits zitierten Schreiben von Gauß an Schumacher vom 
29. Dezember 1841 heißt es nach dem Hinweis, Gauß habe „seit einem 
halben Jahre kaum einen russischen Buchstaben“ (Briefwechsel Gauß-
Schumacher Nr. 758, Bd. 4, S. 45) ansehen können: „Erst ganz seit 
Kurzem habe ich wieder etwas Russisches vorgenommen, da ich ein 
neues Wörterbuch gekauft, welches zwar lange nicht so vollkommen ist, 
wie das Reiff’sche etymologische (welches ich seit 2 Jahren besitze), 
aber, alphabetisch, von viel bequemeren Gebrauch“ (das., S. 46). 

Mit dem Hinweis auf „das Reiff’sche etymologische“ Wörterbuch 
bezieht sich Gauß auf das „Dictionnaire russe-français“ von Charles-
Philippe (Karl Philipp) Reiff, das 1835 und 1836 in zwei Bänden in St. 
Petersburg erschienen ist (vgl. die näheren Angaben im zweiten Teil 
unter Titel Nr. 39). Der Gelehrte hatte es 1839 von Adolph Theodor 
Kupffer als Geschenk erhalten und in seinem Dankesschreiben als „ein 
höchst vortreffliches Beförderungsmittel“ bezeichnet.  

In unserem Zusammenhang ist es von besonderer Bedeutung, daß 
das Werk von Ch. Ph. Reiff außer dem Wörterbuchteil u.a. auch „Un 
abrégé de la Grammaire russe avec des tableaux synoptiques de déclinai-
sons et de conjugaisons“ enthält, wie es auf dem Titelblatt heißt. Das 
„Tableau synoptique des trois conjugaisons“ (Reiff 1835, S. XL-XLI) 
entspricht der „Uebersichtstabelle der drei Conjugationen“ von J. A. E. 
Schmidt, wenngleich diese weniger detailliert ist als Reiffs „Tableau“, 
indem beispielsweise die Bildung der Präteritalformen unberücksichtigt 
bleibt. 

Ein Druckfehler in Reiffs „Tableau“ erweist sich für uns als glückli-
che Fügung: In der ersten Spalte der 1. Konjugation steht für die 1. 
Pers. Sg. Prs. vor der Endung -ю der für diese Konjugation nicht zutref-
fende Stammauslaut -я-, also яю statt des richtigen аю. Das я ist mit 
einem Bleistift durchgestrichen und durch а ersetzt worden. Wenn wir 
Gauß’ Gewohnheit bedenken, Druckfehler zu korrigieren – vgl. im 
zweiten Teil dieser Abhandlung insbesondere die Beispiele unter Titel 
Nr. 15 –, dann haben wir hier höchstwahrscheinlich einen Beleg dafür, 
daß Gauß die Konjugationstabelle von Reiff studiert hat. Die in dieser 
Tabelle dargestellte Verbklassifikation ist allerdings nicht von Reiff selbst 
ersonnen worden. Seine Quelle macht Reiff jedoch nicht namhaft. 
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Indessen ist es nicht schwer, sie ausfindig zu machen. Wir brauchen nur 
einer Angabe auf dem Titelblatt des Wörterbuchs nachzugehen, mit der 
sich Reiff als „Traducteur de la Grammaire Raisonnée de la 
langue russe de N. Gretsch“ bezeichnet. Auch von diesem, 1837 in 
St. Petersburg erschienenen Werk befindet sich ein Exemplar in der 
Gauß-Bibliothek (vgl. im zweiten Teil dieser Abhandlung die Anhaben 
zu Titel Nr. 35). Wie wir bereits gesehen haben, handelt es sich bei 
diesem Exemplar um ein Geschenk von Schumacher, das dieser im 
Herbst 1840 aus St. Petersburg mitgebracht hatte. Wie die detaillierte 
Analyse von Titel Nr. 15 im zweiten Teil erweist, hat Gauß die 
Grammatik von N. Greč mehrfach konsultiert. Wir haben es hier mit 
der Übersetzung der 1834 in zweiter Auflage in St. Petersburg auf 
russisch erschienenen „Praktischen russischen Grammatik“ von N. Greč 
zu tun (Гречъ 1834).  

Es leidet keinen Zweifel, daß die in dem Wörterbuch von Reiff zu 
findende Verbklassifikation der Grammatik von N. Greč (1787-1867) 
entstammt, wo wir sie auf den Seiten 285-300 ausführlich beschrieben 
finden (vgl. dazu auch Гречъ 1834, S. 132-148). Anders als Vater und, 
diesem folgend, Tappe geht Greč bei seiner Einteilung der regelmäßigen 
Verben des Russischen („verbes réguliers“) von deren Infinitivform aus 
und gelangt dabei zu drei Konjugationen. Es mag hier genügen, die 
Grundzüge dieser Klassifikation in der Formulierung von Reiff (1835, S. 
XXXVIII) vorzustellen: „Les verbes réguliers se divisent en trois conju-
gaisons: la première comprend les verbes terminés à l’infinitif en ть précé-
dé d’une des voyelles а, я ou ѣ, et à la première personne du présent en 
ю précédé d’une voyelle; la deuxième comprend les verbes terminés à 
l’infinitif en ть précédé de и ou о et aussi d’autres voyelles avec une 
consonne commuable, et au présent en ю précédé d’une consonne, 
quelquefois d’une voyelle, ou, d’après la propriété des chuintantes, en у; 
la troisième comprend les verbes terminés à l’infinitif en нуть et ceux en 
ть précédé de е, et au présent en у précédé d’une pala-tale. La Ire 
conjugaison se subdivise en 4 branches, la IIme en 7 branches et la IIIme 
en 2 branches“ (vgl. dazu Гречъ 1832, S. 134-137; Gretsch 1837, S. 
286-289). 

Unmittelbar im Anschluß an das Verzeichnis russischer regelmäßiger 
Verben, die gemäß der Einteilung von Greč bzw. Reiff nach drei Kon-
jugationen und deren insgesamt 13 „branches“ zu Gruppen zusammen-
gefaßt sind, läßt Gauß in seinen Aufzeichnungen auf fol. 9r und 9v 
unter der Überschrift „Unregelmässige“ ein Verzeichnis der „verbes ir-
réguliers“ folgen, und zwar auch hier – bei zwei Ausnahmen – ledig-
lich deren Infinitivformen samt deutscher Übersetzung. In ihrem Be-
stand ist dieses Verzeichnis weitestgehend mit den entsprechenden Ver-
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zeichnissen von Greč (1837, S. 302-305) bzw. Reiff (1835, S. XLII-
XLIV) identisch. Durch zwei der deutschen Übersetzung folgende 
Sternchen hebt Gauß genau wie Greč und Reiff eine Anzahl von 
Verben hervor, über die es bei Reiff (1835, S. XLIV) heißt: „Les verbes 
notés d’un astérisque (стать, дѣть, дать, сѣсть, лечь) étant des aspects 
parfaits, les formes стáну, дѣʹ ну, дамъ, сяʹ ду, падуʹ, ляʹ гу sont des futurs.“ 
Bei дѣть läßt Gauß allerdings diese Hervorhebung fort. Durch ein 
vorangestelltes Sternchen kennzeichnet er diejenigen Verben, die Reiff 
(1835, S. XLIV) folgendermaßen erläutert: „Les verbes en caractères 
italiques (уть, чить, прать, чать, пять, ять, шибúть, верзтú, рѣстú, 
честь, свѣтётъ, прячь, стичь) sont inusités dans la figure simple, et ne 
s’emploient que joints à une préposition, comme: обÍть, почÅть, попрáть, 
начáть, распÕть, ушибÅть, отверзтÅ, обрѣстÅ, счесть, разсвѣтётъ, за-
прÕчь, достÅчь.“ Aus dieser Liste fehlt bei Gauß das Verb прать.  

Auf die Beschreibung und Einteilung der Verben des Russischen 
durch N. Greč und, diesem folgend, Ch. Ph. Reiff bezieht sich auch das 
Verbverzeichnis auf fol. 11r von Gauß’ Aufzeichnungen zur russischen 
Sprache. Die dort zu lesenden abgekürzten Bezeichnungen „unipl.“, 
„unip.“ und „mult.“ sind aufzulösen als „uniple“ bzw. „multiple“ und 
wie folgt zu verstehen: „3. L’aspect multiple ou itératif, qui exprime que 
l’action s’est faite plusieurs fois; ex. онъ ѣзжáлъ верхóмъ, il a monté 
plusieurs fois à cheval; ты хáживалъ пѣш́комъ, tu es allé souvent à pied; онъ 
живáлъ въ Петергóфѣ, il demeurait ordinairement à Péterhof. 

4. L’aspect uniple ou d’une fois, qui exprime que l’action s’est faite ou 
se fera une seule fois; ex. мóлнія блеснÍла, il a fait un éclair; громъ 
грÕнетъ, il y aura un coup de tonnerre“ (Gretsch 1837, S. 252). 

Neben den beiden genannten Abweichungen fällt noch folgender 
Umstand auf: Dem Infinitiv прясть von Greč und Reiff entspricht bei 
Gauß die Form прястÅ. Der Infinitiv гресть findet sich so auch in dem 
Verzeichnis von Gauß wieder. Allerdings wird durch einen bei Greč 
und Reiff fehlenden vorangesetzten Klammerausdruck „(и)“ angedeutet, 
daß es auch die Variante грести gibt. Es kann also nicht gänzlich 
ausgeschlossen werden, daß Gauß bei der Zusammenstellung seines 
Verzeichnisses unregelmäßiger Verben außer dem Wörterbuch von 
Reiff und/oder der Grammatik von Greč noch irgendein anderes Werk 
konsultiert hat. Die deutschen Übersetzungen konnte er ohnehin nicht 
bei diesen beiden Autoren finden. Unter den Russischlehrwerken bzw. 
-grammatiken der Gauß-Bibliothek findet sich allerdings keine solche 
mögliche Zusatzquelle. Es gilt jedoch zu bedenken, daß Gauß mög-
licherweise auch Lehrwerke benutzt hat, die ihm nicht selbst gehörten. 
Immerhin schreibt er am 8. 8. 1840 an Schumacher: „[…], Gram-
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matiken kann ich von der Bibliothek haben“ (Briefwechsel Gauß-
Schumacher Nr. 706, Bd. 3, S. 394). 

Betrachten wir die übrigen Spuren von Gauß’ Beschäftigung mit der 
russischen Sprache, die in seinen Aufzeichnungen zu dieser Sprache an 
verschiedenen Stellen zu finden sind: 

fol. 2v: Am Ende des Verzeichnisses der „Masculina in ь.“ wird am 
Beispiel von корáбль ‘Schiff’ die Deklination der Substantive dieser 
Klasse demonstriert.  

fol. 5v: Am Ende des Verzeichnisses der im Nom. Sg. auf -ь en-
denden femininen Substantive findet sich eine kleine Tabelle mit den 
Deklinationsendungen der Substantive dieser Klasse. 

fol. 8v: Am linken Rand eine Schönschreibübung: съ соловьями 
пѣть по соловьиному ‘mit den Nachtigallen auf Nachtigallenart singen’. 
Schräg darunter zweimal in Schönschrift der Buchstabe Я, und darunter, 
gleichfalls in Schönschrift: шумахеромъ ромъ, d.h. der Instr. Sg. des Na-
mens von Gauß’ vertrautem Korrespondenzpartner Heinrich Christian 
Schumacher, mit Wiederholung der letzten vier Buchstaben. 

fol. 14v: Auf einem gesonderten kleinen Zettel die imperfektive und 
die perfektive Infinitivform 

oставáтся 

остáтся 
bleiben

 

Korrekt ist оставáться bzw. остáться. 
fol. 18r: Dieser Zettel zeigt die Spuren verschiedener Schreibübun-

gen. In der linken oberen Ecke: тсиммерманнъ, d.h. der Name von 
Gauß’ einstigem Lehrer und Förderer am Braunschweiger Collegium 
Carolinum, Eberhard August Wilhelm von Zimmermann (1743-1815). 
Bemerkenswert ist hier, daß Gauß den Anfangsbuchstaben dieses Na-
mens durch die Buchstabenkombination тс wiedergibt, die im Rus-
sischen in dieser Position nicht vorkommt. Besser wäre zweifellos die 
Schreibung циммерманъ – mit einfachem н – gewesen. – Rechts neben 
diesem Namen und etwas tiefer der Beginn einer Briefadresse: статс-
кому сов[ѣтнику], d.h. ‘dem Staatsrat’. Das Substantiv ist nicht zu Ende 
geschrieben. Möglicherweise war sich Gauß nicht sicher, wie der 
folgende Buchstaben – ѣ – zu schreiben sei, in der Druckform ѣ oder in 
der Kursivform . Im rechten unteren Viertel des Blatts stehen beide 
Formen dieses Buchstabens isoliert untereinander. – Neben der Adres-
senzeile die Buchstabenfolge ЪЧ, rechts davon und etwas tiefer: Чо. 
Unter letzterem: Достаино, wohl anstelle von Достойно ‘würdig, gebüh-
rend’. – Unter der Adressenzeile: слава Богу ‘Gott sei Dank’; darunter: 
бываетъ иногда довольно ‘bisweilen kommt es vor, daß es ausreicht’; 
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darunter значительно ‘bedeutsam’; links darunter: дождевое ‘regnerisch’, 
Adj. Nom./Akk. Sg. n.; unter der Form Достаино zweimal in Groß-
buchstaben die Folge МЯ, wie sie etwa im Auslaut der „Neutra auf Я“ 
vorkommt (vgl. deren Verzeichnis auf fol. 5v). – Unterhalb des isoliert 
geschriebenen Buchstabens ѣ: что сначитъ statt что значитъ ‘was be-
deutet’; darunter der Buchstabe ч, darunter unter Rechtsdrehung des Zet-
tels: Да Д; unterhalb von дождевое: ч und die Buchstabenfolge чевое. – 
Am linken unteren Rand unter Rechtsdrehung des Zettels: Санктъ, d.h. 
der erste Bestandteil des Stadtnamens Санктъ Петербургъ; darunter Имѣ-
ніем, statt nach damaliger Orthographie korrekt Имѣніемъ, d.h. der Instr. 
Sg. des Substantivs имѣніе ‘Vermögen, Besitz’. – Auf der Rückseite des 
Zettels: Лиза скончалась., d.h. ‘Lisa war verschieden’; vgl. dazu im 
zweiten Teil dieser Arbeit die Bemerkung am Ende von Titel Nr. 11. 

 

Auf die Frage, welchen Gebrauch Gauß von seinen einmal erwor-
benen Russischkenntnissen gemacht hat, soll im wesentlichen der zweite 
Teil des vorliegenden Beitrags eine Antwort geben. In diesem Ver-
zeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek wird der Versuch unter-
nommen, zu zeigen, wie Gauß die dort aufgeführten Lehrwerke, 
Grammatiken, wissenschaftlichen und belletristischen Druckerzeugnisse 
gelesen, wie er sie studiert hat. Dieser Versuch kann natürlich nur in 
dem Maße erfolgreich sein, in dem uns die von Gauß hinterlassenen 
Lesespuren einen Einblick in seinen Umgang mit russischen Büchern 
gestatten. Darüber hinaus sei bereits hier auf einen zu Vorsicht mahnen-
den Umstand hingewiesen: Es ist keineswegs sicher, daß uns der überlie-
ferte Bestand an Rossica der Gauß-Bibliothek, wie er in der Göttinger 
Staats- und Universitätsbibliothek aufbewahrt wird, einen vollständigen 
Überblick über Gauß’ einstige Sammlung russischer Bücher ermöglicht. 
Dies scheint sogar recht fraglich zu sein. Diese Einschätzung legen uns 
die in Abbildung 3 im Faksimile reproduzierten Aufzeichnungen und 
Notizen von Gauß zur russischen Sprache nahe. Das letzte Blatt dieser 
Aufzeichnungen, fol. 19r, umfaßt eine umfangreiche Zusammenstellung 
von Werken russischer Dichter und Schriftsteller der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. Wir finden hier die bedeutendsten Namen der zeit-
genössischen russischen Literatur vertreten: Puškin, Žukovskij, Deržavin, 
Gogol’, Lermontov, Krylov, Odoevskij u.a. 

Wir wissen nicht, wann und zu welchem Behufe dieses Bücher-
verzeichnis angefertigt worden ist. Es ist ziemlich sicher, daß nicht Gauß 
selbst die in lateinischer Transkription angeführten Autorennamen und 
Buchtitel niedergeschrieben hat. Die Form zahlreicher Buchstaben 
weicht jedenfalls deutlich von derjenigen Form ab, die uns aus eindeutig 
von Gauß stammenden handschriftlichen Dokumenten bekannt ist, 
darunter gerade auch aus den übrigen lateinschriftlichen Notizen zur 
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russischen Sprache. Die Schrift ist auch nicht mit derjenigen von Gauß’ 
ältestem Sohn Joseph identisch. 

Aufschlußreich ist nun aber folgende Beobachtung: Unbezweifelbar 
von Gauß’ Hand stammen die Angaben zu Zeit und Ort des Todes von 
Žukovskij bzw. Gogol’: „† 1852 April 24 in Baden Baden“; „† 1852 in 
Moskau“. Diese Angaben zeigen, daß sich Gauß noch in seinen letzten 
Lebensjahren für die russische Literatur interessiert hat, von der es bei 
W. Sartorius von Waltershausen (1856, S. 92) heißt, daß Gauß über sie 
„in der letzten Zeit“ „voll Achtung“ gesprochen habe. Und sie lassen 
eben auch erkennen, daß Gauß das Bücherverzeichnis wenn auch nicht 
unbedingt selbst angefertigt, so doch jedenfalls in Händen gehabt hat. 

Im Hinblick auf den Versuch, herauszufinden, was es mit dem uns 
interessierenden Verzeichnis auf sich hat, ist es wichtig, festzuhalten, daß 
sich, mit der – möglichen – Ausnahme von „Krüloff’s Fabeln.“ (vgl. 
unten Titel Nr. 12), keiner der hier aufgeführten Titel – mehr? – in der 
heutigen Gauß-Bibliothek befindet. Auch in dem Nachlaßkatalog, der 
nach Gauß’ Tod 1855/56 aufgestellt wurde und der heute im Nachlaß 
des Gauß-Biographen Waldo Dunnington an der Northwestern State 
University of Louisiana in Natchitoches/USA aufbewahrt wird (vgl. zu 
ihm Folkerts 2007), sind sie bereits nicht mehr nachzuweisen. Die Mög-
lichkeit, daß wir es mit einem Verzeichnis russischer Bücher nicht aus 
dem Besitz von Gauß, sondern aus der damaligen Göttinger Univer-
sitätsbibliothek zu tun haben, ist mit einiger Sicherheit auszuschließen, 
da sich die verzeichneten Werke für die Zeit vor Gauß’ Tod nicht im 
Bestandskatalog der Bibliothek nachweisen lassen. Gegen diese Mög-
lichkeit spricht m.E. auch der Vermerk „(verliehen und ausgeblieben.)“ 
hinter der Angabe der Werke von Gogol’. Dieser Vermerk widerstreitet 
auch der Möglichkeit, daß uns lediglich eine Zusammenstellung von De-
siderata o.ä. vorliegt. 

Es hat also, wie ich meine, den Anschein, daß die auf fol. 19r der 
Aufzeichnungen und Notizen zur russischen Sprache zu findende Zu-
sammenstellung von Werken russischer Dichter und Schriftsteller einen 
Teilbestand von Gauß’ russischer Bibliothek verzeichnet, einen Bestand, 
der bei irgendeiner, uns unbekannten Gelegenheit aus dieser Bibliothek 
entfernt worden ist und über dessen Verbleib sich gegenwärtig nichts 
Bestimmtes sagen läßt. 

Auch in seinem letzten Lebensjahrzehnt hat sich Gauß allem An-
schein nach immer wieder, wenngleich nicht kontinuierlich, mit der rus-
sischen Sprache und der russischen Literatur beschäftigt. Daß der große 
Gelehrte zumindest bis in das Jahr 1844 hinein bisweilen Zeit für das 
Studium des Russischen gefunden hat, belegt ein von ihm am 9. August 
1844 an Paul Heinrich Fuß gerichteter Brief. Dort heißt es u.a.: 
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„Das Vergnügen welches mir die Beschäftigung mit der russischen Spra-
che und Literatur gewährt, ist nicht erkaltet, und wird mir wohl stets 
treu bleiben“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Fuß 3). In 
demselben Brief bittet Gauß den Ständigen Sekretär der Petersburger 
Akademie, ihm „ein Paar belletristischer Sachen mitzuschicken“ (das.), 
etwa Puškins „Капитанская дочка“ („Die Hauptmannstochter“). Zwei 
Jahre später, am 11. Dezember 1846, läßt Gauß allerdings Wilhelm Stru-
ve, den Direktor der Sternwarte von Pulkovo, wissen: „Mit meiner russi-
schen Sprachkenntniß werde ich wohl etwas zurückgekommen sein, da 
ich seit länger als einem Jahre nicht dazu habe kommen können, auch 
nur einen russischen Buchstaben anzusehen, ich hoffe jedoch in der 
ersten freien Zeit das Versäumte schnell nachzuholen“ (SUB Göttingen, 
Gauß-Nachlaß: Briefe B: Fuß). Offenbar sollte sich diese Hoffnung 
tatsächlich erfüllen. Davon zeugt der Entwurf eines Rechenschaftsbe-
richt, den der an der St. Petersburger Akademie tätige Physiker Moritz 
Hermann von Jacobi (1801-1874) im Jahre 1851 über seinen im selben 
Jahr absolvierten Auslandsaufenthalt angefertigt hat und der in der St. 
Petersburger Filiale des Archivs der Rußländischen Akademie der Wis-
senschaften aufbewahrt wird (f. 187, op. 1, Nr. 1). Dort schreibt Jacobi 
über seinen Aufenthalt in Göttingen u.a. folgendes: „Il s’entend que je 
n’ai pas manqué de témoigner mes respects à l’illustre professeur Gauss, 
doyen des Astronomes et de Mathématiciens. Quoique d’un age fort 
avancé, je l’ai encore trouvé en parfaite santé et tout vert d’esprit. Il m’a 
dit employer tous ses loisirs à etudier la langue et la litterature russe qui 
l’intéressaient au plus haut degré. Les russes qui de temps en temps 
avaient fait leurs études à Gottingue avaient été ses précepteurs, dans leur 
idiome, que M. Gauss écrit et parle même assez bien“ (fol. 699r, 699v). 
Dieses Zeugnis ist nicht zuletzt deshalb wertvoll, weil es erkennen läßt, 
daß sich Gauß beim Erlernen der russischen Sprache durchaus auch der 
Hilfe von Muttersprachlern bedient hat  

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Gauß’ Interesse für die russische 
Sprache und die russische Literatur sowie seine zeitweise intensive, 
gründliche Beschäftigung mit diesen Gegenständen eine unbedingt zu 
beachtende Facette der geistigen Physiognomie des princeps mathemati-
corum ausmachen. 

2. Verzeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek 

Bekanntlich haben Gauß’ Kinder nach dem Tod ihres Vaters dessen 
private Bibliothek zum größten Teil der Universität Göttingen verkauft. 
Derjenige Teil aus dieser Büchersammlung, der heutzutage in der Nie-
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dersächsischen Staats- und Universitätsbibliothek zu Göttingen (SUB) 
aufbewahrt wird und dort die Signatur „GB ...“ trägt, soll von uns im 
folgenden als „Gauß-Bibliothek“ bezeichnet werden. Er ist es, der uns 
die Möglichkeit bietet, uns ein – wenngleich wohl nicht ganz vollstän-
diges – Bild von den Rossica zu machen, die Gauß in seiner Bücher-
sammlung aufbewahrt hat. Dies soll hier geschehen. Der Suche nach 
den Rossica der Gauß-Bibliothek lag der handschriftliche alphabetische 
Katalog zugrunde, in dem der heutige Bestand dieser Büchersammlung 
verzeichnet ist (Signatur: System. Kat. Band 802). 

Zunächst ist zu erläutern, was unter dem Ausdruck „Rossica“ ver-
standen werden soll. Selbstverständlich fallen hierunter sämtliche Druck-
werke in russischer Sprache, welcher wissenschaftlichen Disziplin oder 
welcher literarischen Gattung sie auch angehören mögen. Außerdem 
sollen zu den Rossica auch solche Werke zählen, die sich auf das Russi-
sche beziehen, also Grammatiken, Wörterbücher, Verzeichnisse von 
Redewendungen u. dgl. Es sind dies die Hilfsmittel, derer sich Gauß 
beim Studium der russischen Sprache und bei der Lektüre russischer 
Texte bedient hat. Aufgenommen wurde auch die Ausgabe eines alt-
kirchenslavischen Textes (vgl. u. Titel Nr. 38). 

Gemäß unserer Aufgabenstellung ist der Kern unseres Verzeichnisses 
eine Zusammenstellung der Rossica aus Gauß’ privater Bibliothek, so 
wie sich diese aus dem Standortkatalog der Gauß-Bibliothek (= Syste-
matischer Katalog, Bd. 801) haben ermitteln lassen. Diese Zusammen-
stellung ist nach Verfassernamen bzw. – bei Zeitschriften, Sammelbän-
den u. dgl. – Werktiteln alphabetisch geordnet. Den Anfang jeder 
Eintragung bilden die grundlegenden bibliographischen Angaben in der 
jeweiligen Originalsprache und unter Bewahrung der Originalorthogra-
phie. Letzteres bedeutet bei den russischen Titeln, daß die vorrevolutio-
näre Schrift und Orthographie getreulich beibehalten und nicht, wie es 
in Rußland zumeist geschieht, modernisiert wurde. Für den der russi-
schen Sprache unkundigen Leser sind alle russischen Werktitel ins Deut-
sche übersetzt worden. Ferner wird jeweils die Signatur der Gauß-
Bibliothek angegeben. Ergänzt werden diese Angaben – soweit möglich 
– um einen Kommentar mit Angaben zu dem jeweiligen Autor, zu 
Gauß’ Verhältnis zu diesem und über den allfälligen Gebrauch, den 
Gauß von den Büchern gemacht hat, soweit sich das rekonstruieren läßt.  

1. Болотовъ, А.: 1845, Курсъ высшей и низшей геодезіи. А. Болотова, 
Генеральнаго Штаба Полковника, И м п е р а т о р с к о й  Военной 
Академіи Профессора. Часть Ӏ. Ст.-Петербургъ. Печатано въ типографіи 
Конрада Вингебера. Signatur: GB 295. [Bolotov, A.: Kursus der höhe-
ren und der niederen Geodäsie] 
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Auf dem Vorsatzblatt handschriftliche Widmung: „Знаменитѣйшему Гео-
метру XӀX столѣтія Господину Гауссу, отъ глубоко его уважающаго 
Автора“ [„Dem berühmtesten Geometer des XIX. Jahrhunderts, Herrn 
Gauß, von dem ihn hochverehrenden Autor“]  – Keine Gebrauchsspu-
ren erkennbar. 

Aleksej Pavlovič Bolotov (1803-1853) war seit 1832 Professor für Geo-
däsie an der Kaiserlichen Militärakademie in St. Petersburg. Auf einer 
1845 unternommenen Reise durch Deutschland, Frankreich und die 
Schweiz besuchte er auch Gauß, dem sein Besuch durch Wilhelm (Vasi-
lij Jakovlevič) Struve, den Direktor der Sternwarte in Pulkovo, und 
durch Heinrich Christian Schumacher, den Direktor der Sternwarte in 
Altona, angekündigt worden war (Reich 2003, S. 373, und Briefwechsel 
Gauß-Schumacher Nr. 994, Nr. 995, Nr. 997, Bd. 5). In seinem Emp-
fehlungsschreiben vom 13. Juni 1845 schreibt Schumacher im Post-
scriptum: „N. S. [?] Bolotoff kann Ihnen über die Aussprache des Russi-
schen manche Aufklärung geben“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 
995, Bd. 5, S. 12). In seiner Antwort vom 18. 6. 1845 läßt Gauß Schu-
macher wissen, Bolotov habe ihm „recht wohl“ gefallen, äußert aber 
gleichzeitig seine Verwunderung über die „etwas sehr“ mangelhaften 
geographischen Kenntnisse seines Besuchers (vgl. Briefwechsel Gauß-
Schumacher Nr. 997, Bd. 5, S. 15 f.).  

2. Буняковскій, В. Я.: 1839, Лексиконъ чистой и прикладной математи-
ки, составленный Императорской Академіи наукъ экстраординарнымъ 
академикомъ и докторомъ наукъ Парижской академіи В. Я. Буняковс-
кимъ. Томъ Ӏ. А–Д. Санктпетербургъ. Signatur: GB 986. [Bunjakovskij, 
V. Ja.: Lexikon der reinen und der angewandten Mathematik] 

Auf dem Titelblatt oben rechts Widmung: „A Monsieur Gauss, hom-
mage de l’auteur“. – Keine Gebrauchsspuren erkennbar. Nicht aufge-
schnitten. 

Der Mathematiker Viktor Jakovlevič Bunjakovskij (1804-1889) war seit 
1836 Ordentliches Mitglied, von 1864 bis kurz vor seinem Tod Vize-
präsident der Rußländischen Akademie der Wissenschaften. Von ihm 
stammen Arbeiten zur Zahlen- und zur Wahrscheinlichkeitstheorie (vgl. 
den biographischen Abriß von Grzybek 2003). Das „Lexikon“ ist ein 
Geschenk Bunjakovskijs an Gauß. In einem an Adolph Theodor Kupffer 
gerichteten Brief von Gauß vom 13. August 1840 heißt es: „Vor einigen 
Monaten erhielt ich über Berlin den ersten Theil von Hrn. Bunja-
kovski’s mathematischem Wörterbuche; ich bitte bei Gelegenheit dem-
selben für dies angenehme Geschenk meinen verbindlichsten Dank zu 
bezeugen; ich habe bereits mehrere Artikel desselben mit Vergnügen 
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durchgelesen“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Kupffer, 4 
(Kopie); Huntington Library in San Marino (CA), Smithsonian Institu-
tion, Dibner Collection (Original)). 

3. Вѣстникъ Императорскаго Русскаго Географическаго Общества на 
1852 годъ. Книжка ӀӀӀ. Санктпетербургъ 1852, und weitere Hefte. Sig-
natur: GB 1037. [Bote der Kaiserlich-Russischen Geographischen Ge-
sellschaft] 

Insgesamt sind folgende Hefte vorhanden: I, II, III, IV, V für das Jahr 
1852; I, II, III, IV, V, VI für das Jahr 1853; I, II, III, IV für das Jahr 
1854. – Nicht aufgeschnitten. 

4. Геймовъ карманный россійско-французско-нѣмецкій словарь вновь 
изданный съ поправками и дополненіями старшимъ учителемъ въ Ре-
вельской гимназіи титулярнымъ совѣтникомъ Ф. Святнымъ. Часть рос-
сійская. Въ Лейпцигѣ у книгопродавца Карла Таухница 1835. Signatur: 
GB 212. [Heyms russisch-französisch-deutsches Taschenwörterbuch, mit 
Verbesserungen und Ergänzungen neu herausgegeben […]] 

Auf dem letzten Nachsatzblatt handschriftliche Eintragung: 
„S. 297. МелÓ verweist auf Молóть, welches Wort aber fehlt. 
S. 271. КрутÅть und КрутÅтся fehlen.“ 
Auf S. 305 neben „МолËтъ, (sl. Мл¿тъ, та), а, m. marteau, m. Ham-

mer, m.“ ein kleines rotes Kreuz, das auf S. 297 verweist, wo neben Мо-
лËтъ die Eintragung МолËть stehen müßte. – Sonst keine Gebrauchs-
spuren erkennbar. 

Im „Real-Catalog der Bibliothek“ der ehemaligen Göttinger Sternwar-
te, der heute unter der Signatur „Sternwarte 37“ in der Handschriften-
abteilung der Göttinger SUB aufbewahrt wird, findet sich auf S. 559 
von Band 2 unter den Signaturnummern 4794 und 4821 ein weiteres, 
einstmals Gauß gehöriges Wörterbuch aus der Feder von J. Heym ver-
zeichnet: Deutsch-russisch-französisches Wörterbuch. Herausgegeben von 
F. Swätnoi. Dict[i]onnaire russe-français-allemand, Leipzig 1835. Dieses 
Lexikon befindet sich aber nicht in der heutigen Gauß-Bibliothek und 
konnte auch sonst nicht in den Beständen der Göttinger SUB nachge-
wiesen werden. Sein Verbleib muß gegenwärtig als ungeklärt gelten. 

5. Записки Военно-Топографическаго Депо, по Высочайшему Его Им-
ператорскаго Величества повелѣнію изданныя директоромъ онаго депо 
Генералъ-Лейтенантомъ Шубертомъ. Часть Ӏ. Санктпетербургъ, въ типо-
графіи Экспедиціи заготовленія Государственныхъ бумагъ. 1837. Signa-
tur: GB 1054. [Denkschriften des Militärtopographischen Depôts] 
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Insgesamt sind folgende Bände vorhanden: Teil I, 1837; Teil II, 1838; 
Teil III, 1838; Teil IV, 1840; Teil V, 1840. – Nicht aufgeschnitten. 
Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Die „Denkschriften“ sind von Theodor (Fedor Fedorovič) Schubert 
(1798-1865), dem Direktor des Militärgeographischen Depôts, heraus-
gegeben worden. Schubert hat diese Bände im Herbst 1840 Schumacher 
als Geschenk für Gauß mitgegeben, als sich Schumann aus Anlaß der 
Eröffnung der neuen Sternwarte in Pulkovo in St. Petersburg aufhielt 
(vgl. Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 711, Bd. 3, S. 403). Gauß er-
wähnt die „Denkschriften“ in einem Brief an Paul Heinrich (Pavel Ni-
kolaevič) Fuß, den Ständigen Sekretär der Petersburger Akademie der 
Wissenschaften, vom 29. Juli 1844 (vgl. Кольман 1955, S. 388). 

6. Записки Гидрографическаго Депо. Изданныя Директоромъ онаго 
Депо Генералъ-Лейтенантомъ Шубертомъ. Часть ӀӀӀ. С. Петербургъ. Въ 
Морской Типографіи. 1836 года. Signatur: GB 1053. [Denkschriften des 
Hydrographischen Depôts] 

Insgesamt sind folgende Bände vorhanden: Teil III, 1836; Teil IV, 1836. 
– Nicht aufgeschnitten. Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

7. Записки Императорскаго Русскаго Географическаго Общества. Книж-
ка VӀ, изданная подъ редакціею А. Н. Попова, дѣйств. члена Имп. Русск. 
Геогр. Общества. Санктпетербургъ. Въ Типографіи ӀӀ отд. Собственной 
Его Императорскаго Величества Канцеляріи. 1852, und weitere Bände. 
Signatur: GB 1055. [Denkschriften der Kaiserlich-Russischen Geogra-
phischen Gesellschaft] 

Insgesamt sind folgende Bände vorhanden: Bd. VI, 1852 (Herausgeber 
A. N. Popov); Bd. VII, 1853 (Herausgeber A. V. Nikitenko); Bd. VIII, 
1853 (Herausgeber K. A. Nevolin);  Bd. IX, 1853 (Herausgeber D. A. 
Miljutin) – Nicht aufgeschnitten. Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

8. Зерновъ. Н.: 1837, Разсужденіе объ интеграціи уравненій съ част-
ными дифференціалами, сочиненное Н. Зерновымъ. Москва. Въ Универ-
ситетской Типографіи. Signatur: GB 1058. [Zernov, N.: Abhandlung 
über die Integration von partiellen Differentialgleichungen] 

Auf dem Titelblatt folgende Widmung: 
                             „À Monsieur 
                                        Monsieur de Jacobi 
                                                                 de la part de l’auteur“ 

Keine Gebrauchsspuren erkennbar.  
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Nikolaj Efimovič Zernov (1804-1862) war seit 1835 Professor der Rei-
nen Mathematik an der Universität Moskau. Die Widmung gilt vermut-
lich dem Königsberger bzw. Berliner Mathematiker Carl Gustav Jacobi 
(1804-1851), von dem U. C. Merzbach (1984, S. 420) sechs an Gauß 
gerichtete Briefe verzeichnet und der von Gauß in seiner Korrespon-
denz zwischen 1826 und 1851 des öfteren erwähnt wird (vgl. Merzbach 
1984, S. 420 f.). 

9. Казанскій Вѣстникъ, издаваемый при Императорскомъ Казанскомъ 
Университетѣ. Часть XXVӀӀӀ. Книжка ӀӀӀ. За мѣсяцы мартъ и апрѣль. 
1830 года. Печатано въ Университетской Типографіи. Signatur: GB 
103. [Kasaner Bote, herausgegeben bei der Kaiserlich-Kasanschen Uni-
versität] 

Enthält u.a. die Fortsetzung von N. I. Lobačevskijs Arbeit „О началахъ 
Геометріи“ [„Über die Grundlagen der Geometrie“]. – Keine Ge-
brauchsspuren erkennbar. 

10. Казанскій Вѣстникъ, издаваемый при Императорскомъ Казанскомъ 
Университетѣ. Часть XXVӀӀӀ. Книжка ӀӀӀ. За мѣсяцы іюль и августъ. 
1830 года. Печатано въ Университетской Типографіи. Signatur: GB 
103. [Kasaner Bote, herausgegeben bei der Kaiserlich-Kasanschen Uni-
versität] 

Enthält u.a. den Abschluß von N. I. Lobačevskijs Arbeit „О началахъ 
Геометріи“ [„Über die Grundlagen der Geometrie“]. – Keine Ge-
brauchsspuren erkennbar. 

Im Gauß-Nachlaß, der in der SUB Göttingen aufbewahrt wird, befindet 
sich eine zwanzigseitige russischsprachige Handschrift der ersten Teile 
von Lobačevskijs Abhandlung „О началахъ Геометріи“ [„Über die 
Grundlagen der Geometrie“] (Signatur: Gauß-Bibl. 887 Gauß Ausz. 
37), die von Friedrich Engel in seiner Biographie Lobačevskijs erwähnt 
wird (vgl. Lobatschefskij 1899, S. 435). Diese Teile sind im „Kasaner 
Boten“ in den Februar-, März-, April-, November- und Dezemberhef-
ten des Jahrgangs 1829 sowie in den März-, April-, Juli- und Augusthef-
ten des Jahrgangs 1830 veröffentlicht worden, wie es in der dem eigent-
lichen Text vorangehenden Einleitung heißt. Zusammen mit den hier 
verzeichneten gedruckten Teilen ergeben sie den Gesamttext von Loba-
čevskijs berühmter Abhandlung. Ein Sternchen rechts von dem Titel 
verweist auf eine Fußnote am unteren Ende der ersten Seite: „Извле-
чено самимъ Сочинителемъ изъ разсужденія, подъ названіемъ: Exposi-
tion succinte des principes de la Géometrie etc., читаннаго имъ въ 
засѣданіи Отдѣленія физико-математическихъ наукъ, въ февралѣ 1826 
года“ [„Ausgezogen vom Verfasser selbst aus einer Abhandlung unter 



 2. Verzeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek 307 

dem Titel: Exposition succinte de la Géometrie etc., von ihm vorgele-
sen auf der Sitzung der Abteilung der physikalisch-mathematischen Wis-
senschaften im Februar 1826“]. Ein Vergleich der Göttinger Handschrift 
mit einer Reihe von Schriftzeugnissen aus der Feder Lobačevskijs, die in 
dem Buch Лобачевский (1976) im Faksimile veröffentlicht worden sind, 
erweist, daß erstere mit großer Wahrscheinlichkeit nicht von 
Lobačevskij selbst geschrieben worden ist. Vermutlich ist sie im Auftrag 
des Verfassers für Gauß erstellt worden. Gauß hatte also die Möglich-
keit, Lobačevskijs „Anfangsgründe“ zur Gänze im russischen Original zu 
studieren. Am 4. Februar 1844 erwähnt Gauß in einem an Chr. L. Ger-
ling gerichteten Brief Lobačevskijs „viele sehr ausgedehnte Abhandlun-
gen“ über die nichteuklidische Geometrie (vgl. das ausführliche Zitat im 
ersten Teil dieser Abhandlung). Vgl. auch Gauß’ Brief an Gerling vom 
8. Februar 1844, aus dem hervorgeht, daß sich Gauß damals zumindest 
kursorisch bereits mit einigen russischen Schriften Lobačevskijs beschäf-
tigt hat. Hier schreibt Gauß auch, daß „in Deutschland schwerlich ein 
Exemplar des Kasanschen Boten von 1828.1829 zu finden sein möchte“ 
(SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Gerling 141; vgl. dieses Zitat 
auch bei Lobatschefskij 1899, S. 433; Gauß 1900, S. 236 f., und im 
Briefwechsel Gauß-Gerling Nr. 338, S. 668), „und ich werde mich 
daher wohl entschließen müssen, einmahl deswegen an H. Loba-
tschefsky selbst zu schreiben, dessen Aufnahme als Correspondent unse-
rer Societät ich vor einem Jahre veranlaßt habe. Vielleicht schickt er mir 
dann den Kasanschen Boten“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: 
Gerling 141; vgl. dieses Zitat auch bei Lobatschefskij 1899, S. 433, und 
im Briefwechsel Gauß-Gerling Nr. 338, S. 668). Wie Gauß schließlich 
in den Besitz der Abhandlung „О началахъ Геометріи“ gelangt ist, ist 
nicht bekannt. „Sollte er den Gedanken, an Lobatschefski j  selbst zu 
schreiben, ausgeführt und von diesem den Kasaner Boten und die er-
gänzende Abschrift bekommen haben? Vielleicht wird sich mit der Zeit 
auch dieser Punkt noch aufklären“ (Friedrich Engel in Lobatschefskij 
1899, S. 435). Gauß hat auch Lobačevskijs 1840 in deutscher Sprache 
erschienenen „Geometrischen Untersuchungen zur Theorie der Paral-
lellinien“ gekannt, von der sich ein Exemplar in der Gauß-Bibliothek 
der SUB Göttingen befindet. Auf dem Titelblatt sowie auf den Seiten 4, 
16, 18, 32, 36 und 60 sind handschriftliche Bemerkungen zu finden, 
darunter einige Korrekturen. Zwischen den Seiten 14 und 15 findet sich 
eine dreiseitige mathematische Ausarbeitung zur nichteuklidischen Ge-
ometrie von Gauß’ Hand, die sich offenbar auf Lobačevskijs Darlegun-
gen bezieht. In seinem an Gerling gerichteten Brief vom 8. Februar 
1844 schreibt Gauß über dieses Werk: „Seitdem ich Gelegenheit gehabt 
habe diese kleine Schrift selbst einzusehen, muß ich ein sehr vortheil-
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haftes Urtheil darüber fällen. Namentlich hat sie viel mehr Concinnität 
und Präcision, als die größern Aufsätze des Lobatsch., die mehr einem 
verworrenen Walde gleichen, durch den es, ohne alle Bäume erst ein-
zeln kennen gelernt zu haben, schwer ist, einen Durchgang und Über-
sicht zu finden“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Gerling 
141; vgl. dieses Zitat auch bei Lobatschefskij 1899, S. 433; Gauß 1900, 
S. 237, und im Briefwechsel Gauß-Gerling Nr. 338, S. 668). Am 28. 
November 1846 schreibt Gauß an Schumacher u.a.: „Materiell für mich 
Neues habe ich also im Lobatschefsky’schen Werke nicht gefunden, 
aber die Entwickelung ist auf anderem Wege gemacht, als ich selbst 
eingeschlagen habe, und zwar von Lobatschefsky auf eine meisterhafte 
Art in ächt geometrischem Geiste. Ich glaube Sie auf das Buch aufmerk-
sam machen zu müssen, welches Ihnen gewiss ganz exquisiten Genuss 
gewähren wird“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 1118, Bd. 5, S. 
247; Biermann 1990, S. 51). In einem an seinen alten Freund Wolfgang 
Bolyai gerichteten Brief vom 20. April 1848 bezeichnet Gauß Loba-
čevskijs „Geometrische Untersuchungen“ als „kleine treffliche Schrift“ 
(Briefwechsel Gauß-Bolyai, S. 134). Vgl. auch Gauß’ Bemerkung zu 
dem unter Nr. 14 aufgeführten Werk von Lobačevskij. – Der von Gauß 
erwähnte Vorschlag, Lobačevskij zum Korrespondierenden Mitglied der 
Göttinger Societät zu wählen, wird im Archiv der Akademie der Wis-
senschaften zu Göttingen aufbewahrt (Pers 20). Er lautet wie folgt: „Der 
Königlichen Societät erlaube ich mir zum Correspondenten unserer Ge-
sellschaft vorzuschlagen den Kaiserl. Russischen Staatsrath Loba-
tschefwski Professor in Kasan einen der ausgezeichnetsten Mathematiker 
des russischen Reichs. 

Göttingen den 23 November 1842  gehorsamst 
Gauß“ 

Unter der Zeile „Mit Vergnügen beistimmend“ finden sich die Namen 
von elf weiteren Mitgliedern der Societät, darunter diejenigen von 
Hausmann, Weber und Wöhler. Links neben diesen untereinander ste-
henden Unterschriften lesen wir folgende Notiz von Gauß’ Hand: „Den 
Vornamen habe ich bisher nirgends anders als mit dem Anfangsbuchsta-
ben N. (vermuthlich Nicolaus) bezeichnet finden können. 
 G.“ 

Dem Wahlvorschlag beigefügt ist ein Blatt mit einem Text, der wieder-
um von Gauß’ Hand stammt: „Nachträglich muß ich Ihnen, mein ver-
ehrtester Freund, doch noch anzeigen, dass unser Kasanscher Corre-
spondent wirklich den Vornamen Nicolaus führt, obwohl Sie aller Wahr-
scheinlichkeit nach, das Diplom bereits fortgeschikt haben, und also die 
Ergänzung post festum kommt. Eine kleine Schrift, die den ausgeschrie-
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benen Vornamen angibt, und die ich früher vergeblich suchte, ist mir 
erst heute zufällig wieder in die Hände gefallen. 
 T. T. 

Den 19 Dezember 1842. 
 Gauß“ 

Zweifellos handelt es sich bei der „kleinen Schrift“ um die Monographie 
„Geometrische Untersuchungen zur Theorie der Parallellinien“, die sich 
in der Gauß-Bibliothek befindet und auf deren Titelblatt der Name des 
Verfassers als „Nicolaus Lobatschewsky“ angegeben ist. Zu Lobačevskijs 
Wahl in die Göttinger Societät vgl. die Arbeit Бирман (1973). – Im 
Postscriptum eines an I. M. Simonov gerichteten Briefes vom 2. Sep-
tember 1848 schreibt Gauß: „Hrn. Staatsrath Lobatschefsky bitte ich 
gelegentlich mich bestens zu empfehlen.“ (Universitätsbibliothek Kasan). 

11. Карамзинъ, Н. М.: 1842-44, Исторія Государства Россійскаго, сочи-
неніе Н. М. Карамзина. Изданіе пятое въ трехъ книгахъ заключающихъ 
въ себѣ двѣнадцать томовъ, съ полными примѣчаніями, украшенное 
портретомъ автора, гравированнымъ на стали въ Лондонѣ. Изданіе И. 
Ейнерлинга.  
Книга Ӏ. (Томы Ӏ, ӀӀ, ӀӀӀ и ӀV). Санктпетербургъ. Въ типографіи Эдуарда 
Праца. 1842. 
Книга ӀӀ. (Томы V, VӀ, VӀӀ и VӀӀӀ). 1843. 
Книга ӀӀӀ. (Томы ӀX, X, XӀ и XӀӀ). 1844.  
[Karamzin, N. M.: Geschichte des Rußländischen Staates] 

Ключъ или алфавитный указатель къ Исторіи Государства Россійскаго, 
Н. М. Карамзина, составленный и нынѣ дополненный, исправленный и 
приспособленный къ пятому ея изданію П. Строевымъ, и двадцать 
четыре составленныя Карамзинымъ и Строевымъ родословныя таблицы 
князей россійскихъ. Изданіе И. Эйнерлинга. Санктпетербургъ 1844. Sig-
natur: GB 873. [Schlüssel oder alphabetisches Register zur Geschichte 
des Rußländischen Staates von N. M. Karamzin].   

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Diese Ausgabe von Karamzins berühmtem Geschichtswerk hat Paul 
Heinrich (Pavel Nikolaevič) Fuß (1797-1855), der Ständige Sekretär der 
Petersburger Akademie, Gauß auf dessen Bitte hin besorgt und über den 
Leipziger Buchhändler Voss zukommen lassen. Dies geht aus einem 
Brief von Fuß an Gauß vom 26. November/8. Dezember 1843 hervor 
(SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Gauß, Briefe A: Fuß, Paul Heinrich, 
3). In einem Brief vom 8. Mai 1844 bedankt sich Gauß bei Fuß für die 
Übersendung des „Schlüssels“: „Indem ich eben diesen Brief schliessen 
will, erhalte ich ein Päckchen, worin sich der Ключъ или алфавитны [sic] 
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указатель къ исторіи государства россійскаго Карамзина befindet, und 
wodurch ich von neuem Ihr Schuldner geworden bin. Vorläufig meinen 
verbindlichen Dank“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Fuß 
2). Auf diese Mitteilung kommt Fuß am 12./24. Mai 1844 mit folgen-
den Worten zurück: „Für das Register zum Karamsin sind Sie mir 
nichts schuldig, da Sie bereits den ganzen Subscriptionspreis entrichtet, 
wo dieser Band mit inbegriffen war“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: 
Gauß, Briefe A: Fuß, Paul Heinrich, 5). – In Gauß’ Aufzeichnungen 
und Notizen findet sich auf fol. 18v (vgl. Abbildung 3) in Gaußscher 
Schönschrift der Satz: Лиза скончалась., d.h. „Lisa war verschieden.“ – 
offenbar eine Anspielung auf Karamzins berühmte Novelle „Бедная Лиза“, 
d.h. „Arme Lisa“. 

12. Крыловъ. И.: 1825, Басни Ивана Крылова. Въ семи книгахъ. Новое, 
исправленное и пополненное изданіе. Въ Санктпетербургѣ, у книгопро-
давца Ивана Сленина. Signatur: GB 487. [Die Fabeln Ivan Krylovs] 

Auf dem Vorsatzblatt oben folgende Widmung: „Sr. Hochwohlgeboren 
Herrn Hofrath Gauß von Alex: Draschushoff“. – Keine Gebrauchsspu-
ren erkennbar. 

Der junge russische Astronom Aleksandr Nikolaevič Drašusov (1816-
1890), der Gauß diese Ausgabe von Krylovs Fabeln verehrt hat, hat sich 
im Frühjahr 1839 in Göttingen aufgehalten und sich, wie Gauß am 2. 
April 1839 an Schumacher schreibt, „sehr fleissig, besonders unter We-
ber’s Leitung, mit magnetischen Beobachtungen beschäftigt“ (Brief-
wechsel Gauß-Schumacher Nr. 631, Bd. 3, S. 226). Seit 1851 war 
Drašusov Professor für Astronomie an der Universität Moskau. In einem 
an Johann Franz Encke gerichteten Brief vom 23. Dezember 1840 ver-
merkt Gauß, daß er die Werke von Krylov besitze (SUB Göttingen, 
Gauß-Nachlaß: Briefe B: Encke, 60). Ferner erwähnt er die Krylov-
Ausgabe in einem an P. H. L. Prus von Boguslawski gerichteten Brief 
vom 6. Januar 1848 (vgl. Biermann 1990, S. 194). 

13. Купферъ, А.: 1835, Руководство къ дѣланію метеорологическихъ и 
магнитныхъ наблюденій, составленное для горныхъ офицеровъ акаде-
микомъ А. Т. Купферомъ, Переведено съ Французскаго Манускрипта 
Студентомъ Главнаго Педагогическаго Института М. Спасскимъ. С. Пе-
тербургъ, Печатано въ типографіи Императорской Академіи Наукъ. Si-
gnatur: GB 489. [Kupffer, A. T.: Anleitung zur Durchführung meteo-
rologischer und magnetischer Beobachtungen] 

Teilweise nicht aufgeschnitten. Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 
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Adolph Theodor Kupffer (Adol’f Jakovlevič Kupfer) (1798-1865) stu-
dierte Chemie in Göttingen und erwarb hier 1821 den Doktorgrad. Seit 
1824 war er Professor für Physik in Kasan. 1828, nach der Wahl in die 
Akademie der Wissenschaften, siedelte er nach St. Petersburg über und 
war auch dort als Physikprofessor sowie als Direktor des Magnetischen 
Observatoriums der Akademie tätig. – Gauß ist mit Kupffer persönlich 
bekannt gewesen und hat mit ihm korrespondiert (vgl. die Angaben bei 
Merzbach 1984, S. 430). Während eines Besuchs von Kupffer in Göt-
tingen im Juli und August 1839 hat Gauß diesem gegenüber sein Inter-
esse an der russischen Sprache bekundet, woraufhin Kupffer seinem 
Gastgeber das Wörterbuch von Ch. Ph. Reiff (s.u. Titel Nr. 39) 
übersenden ließ.  

Gauß erwähnt Kupffer auch öfter in seinem Briefwechsel mit anderen 
Personen. Das hier verzeichnete Werk hat Gauß gelesen; denn am 8. 
August 1840 schreibt er an Schumacher: „Kupffer’s Rukowodstwo (An-
leitung magnetische und meteorologische Beobachtungen zu machen) 
lese ich mit einer gewissen Fertigkeit, so dass ich für Eine Seite zuweilen 
kaum ein halb Dutzend mahl das Wörterbuch zu befragen habe“ 
(Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 706, Bd. 3, S. 394). Am 13. 
August 1840 heißt es in einem an Kupffer selbst gerichteten Brief: „Mit 
dem Russischen schreite ich wenn auch langsam, doch immer etwas 
fort, und nehme an dieser reichen und bildsamen Sprache recht viel 
Interesse. Ihr Руководство lese ich mit einiger Fertigkeit, und mit vielem 
Vergnügen; die Einrichtung Ihrer Barometer hat mich besonders 
interessiert“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Kupffer, 4 (Ko-
pie); Huntington Library in San Marino (CA), Smithsonian Institution, 
Dibner Collection (Original)). Wir haben hier einen deutlichen Beleg 
dafür, daß das Fehlen von Gebrauchsspuren in einem Buch nicht bedeu-
ten muß, daß sich Gauß mit dem fraglichen Werk nicht beschäftigt 
habe.  

14. Лобачевскій, Н. И.: 1836, Примѣненіе Воображаемой Геометріи къ 
нѣкоторымъ интеграламъ. (Н. Лобачевскаго.) Казань. Въ Университетс-
кой типографіи. Signatur: GB 913. [Lobačevskij, N. I.: Anwendung der 
imaginären Geometrie auf einige Integrale] 

S. 5 unterer Rand Bleistifteintragung von Gauß: 

„cos ip. = 
1

sin p´ 
  sin ip = i cotg p´ 
  tg ip = i cos p´“ 
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Sonst keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Höchstwahrscheinlich auf diese Arbeit von N. I. Lobačevskij bezieht 
sich Gauß in einem an Johann Franz Encke gerichteten Brief vom 1. 
Februar 1841, aus dem wir im ersten Teil dieses Beitrags zitiert haben 
und in dem Gauß schreibt, „H. Knorre“ habe ihm eine russische Ab-
handlung von Lobačevskij geschickt. „Statt KNORRE muß es höchst 
wahrscheinlich KNORR heissen, denn der mit LOBATSCHEFSKIJ engbe-
freundete Physiker ERNST KNORR war von 1832 bis 1846 Professor in 
Kasan und hat im Jahre 1840 eine längere Reise nach Westeuropa ge-
macht, während der Astronom K. F. KNORRE in Nikolajew keine Be-
ziehungen zu LOBATSCHEFSKIJ hatte und vor 1841 nur einmal in 
Deutschland gewesen ist, ohne jedoch GAUSS in Göttingen anzutreffen“ 
(Stäckel in Gauß 1900, S. 233; vgl. hierzu auch Friedrich Engel in 
Lobatschefskij 1899, S. 400 f., S. 437-441). In der Gauß-Bibliothek 
befindet sich folgendes Werk von E. Knorr: Meteorologische Beobach-
tungen aus dem Lehrbezirk der Kaiserlich Russischen Universitaet Ka-
san. Auf Kosten der Universitaet herausgegeben von Ernest Knorr. Heft 
I. 1835-1836. Kasan, in der Universitaets-Buchdruckerey, 1841. Auf 
dem Vorsatzblatt steht folgende handschriftliche Widmung: „Sr. Hoch-
wohlgeboren Herrn Hofrath und Ritter Dr. Gauß aus inniger Vereh-
rung von E. Knorr“. Angebunden ist eine 48 Seiten umfassende Abhand-
lung von N. I. Lobačevskij: Ueber die Convergenz der unendlichen 
Reihen, von Nicol. Lobatschewsky, Prof. ord. der Mathematik an der Uni-
versitaet Kasan. Gebrauchsspuren sind nicht erkennbar.  

15. Марлинскій, А.: 1838, Полное собраніе сочиненій А. Марлинскаго. 
Часть Ӏ. Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Изданіе третіе. 
Часть первая. Санктпетербургъ. Типографія ӀӀӀ. Отдѣленія собственной 
Е. И. В. канцеляріи. [Gesamtausgabe der Werke A. Marlinskijs] 

Insgesamt umfaßt die Ausgabe folgende Bände: 

1. Часть I: Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Часть II: Русскіе 
повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Signatur: GB 530 [Teil I und Teil 
II (jeweils mit gesonderter Paginierung): Russische Novellen und Erzäh-
lungen A. Marlinskijs] 
2. Часть III: Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Часть IV: 
Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Signatur: GB 565 [Teil III 
und Teil IV (jeweils mit gesonderter Paginierung): Russische Novellen 
und Erzählungen A. Marlinskijs] 
3. Часть V: Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Часть VI: 
Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Signatur: GB 530 [Teil V 
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und Teil VI (jeweils mit gesonderter Paginierung): Russische Novellen 
und Erzählungen A. Marlinskijs] 
4. Часть VII: Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Часть VIII: 
Русскіе повѣсти и разсказы А. Марлинскаго. Signatur: GB 530 [Teil VII 
und Teil VIII (jeweils mit gesonderter Paginierung): Russische Novellen 
und Erzählungen A. Marlinskijs] 
5. Часть IX: Кавказкіе очерки. Часть X: Кавказкіе очерки. Signatur: GB 
530 [Teil IX und Teil X (jeweils mit gesonderter Paginierung): Kaukasi-
sche Skizzen] 
6. Часть XI: Стихотворенія и полемическія статьи. Часть XII: Повѣсти и 
прозаическіе отрывки, оставшіеся послѣ смерти автора. Signatur: GB 
530 [Teil XI und Teil XII (jeweils mit gesonderter Paginierung): Teil 
XI: Gedichte und polemische Artikel. Teil XII: Novellen und nachge-
lassene prosaische Fragmente] 

Sämtliche sechs Bände dieser Ausgabe der Werke des zu Lebzeiten au-
ßerordentlich populären und geschätzten Puškin-Zeitgenossen und De-
kabristen Aleksandr Aleksandrovič Bestužev-Marlinskij (1797-1837) 
(vgl. zu diesem Autor: Histoire de la littérature russe, S. 579-598; Lauer 
2000, S. 225) weisen vielfältige Gebrausspuren von der Hand Gauß’ auf. 
Diese sollen im folgenden dokumentiert werden. Dabei kann es nicht 
darum gehen, sämtliche Anmerkungen von Gauß aufzuführen, etwa die 
zahlreichen Druckfehlerverbesserungen u.ä. Vielmehr sollen diese An-
merkungen zu Gruppen geordnet und diese jeweils durch ausgewählte 
Beispiele konkretisiert werden. Damit soll die Art und Weise von Gauß’ 
Beschäftigung mit den Werken A. A. Bestužev-Marlinskijs veranschau-
licht werden, soweit sie in schriftlicher Form ihren Niederschlag gefun-
den hat. 

(1) Anmerkungen grammatikalischer Art 
a. Auf dem letzten Nachsatzblatt von Bd. 1 findet sich u.a. folgende 

bleistiftliche Eintragung: „Радехонекъ II. р. 12 I 26 Одинехонекъ II. 
196 Gretsch р. 199“. Diese Eintragung zeigt, daß sich Gauß über den 
durch die angeführten Lexeme exemplifizierten Typ augmentativer Ad-
jektive informiert hat, und zwar in der weiter unten verzeichneten Rus-
sischgrammatik von N. Greč (Signatur: GB 47). Dort wird in § 156 der 
fragliche Adjektivtyp wie folgt erläutert: „§ 156. Les Adjectifs 
augmentatifs expriment l’abondance, la superfluité d’une qualité dans 
l’objet, et sont ainsi l’opposé des diminutifs de la première classe. Ils se 
forment en changeant la terminaison de l’Adjectif primaire en ехонекъ et 
ешенекъ, ou, après une gutturale, en oxoнекъ et ошенекъ (n. нько, f. 
нька, pl. ньки); ex. мáлый, petit, малёхонекъ et малéшенекъ, tout petit; 
лёгкiя, léger, легохонекъ et легóшенекъ, tout-à-fait léger. Ces Adjectifs 
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s’emploient toujours par attribution, dans la désinence apocopée“ (S. 
199). 

b. Gleichfalls auf dem letzten Nachsatzblatt von Bd. 1 zeugt die 
bleistiftliche Eintragung: „стало быть, [...] II. 196 vielleicht: es war fast 
dahingekommen, daß“ davon, daß Gauß versucht hat, sich die Bedeu-
tung der umgangssprachlichen adverbialen Wendung стáло быть ‘also, 
folglich’ zu erschließen. Offenbar ist er in den ihm zur Verfügung ste-
henden Grammatiken und Nachschlagewerken nicht fündig geworden. 
Anders lassen sich das „vielleicht“ und die inkorrekte Bedeutungsangabe 
kaum verstehen. – Die Wendung стало быть steht unter Hinweis auf 
die Seiten 170 und 172 von Teil V ohne Erläuterungen auch auf dem 
letzten Nachsatzblatt von Bd. 3 verzeichnet. 

c. Ebenfalls auf dem letzten Nachsatzblatt von Bd. 1 steht folgender 
bleistiftlicher Vermerk: „уже отставилъ было ногу er zog schon zurück 
– es [sic] war daran – den Fuß i.e. er wollte schon den Fuß zurückzie-
hen – I. 19“. Diese Eintragung zeigt, daß sich Gauß – erfolgreich – 
bemüht hat, Klarheit über die Bedeutung der Kombination der 
Präteritalform eines Verbs – hier отставилъ ‘(er) setzte ab’ – mit der 
neutralen Singularpräteritalform было von быть ‘sein’ zu erlangen. 

d. Wiederum auf dem letzten Nachsatzblatt von Bd. 1 zeigt die 
handschriftliche Eintragung: „не то II. 213. 13 sonst?“, daß Gauß sich 
nicht sicher war, ob er die Bedeutung der Konjuktion не то ‘sonst’ in 
dem fraglichen Satz: „ – Отдайте мнѣ его, не то и всѣмъ не сдобровать. 
–“ ‘Geben sie ihn mir zurück, sonst werden alle Ärger bekommen’ rich-
tig verstanden hatte. – Auf Verständnisprobleme im Zusammenhang mit 
не то verweist auch folgender Vermerk auf dem letzten Nachsatzblatt 
von Bd. 2: „не то что IV 34, 32.11“. 

e. Auf dem letzten Nachsatzblatt von Bd. 4 steht ohne erläuternde 
Hinweise: „125. коли быть не быть свадьбу“ ‘wenn die Hochzeit nicht 
zustandekommen sollte’. Diese Anmerkung bezieht sich offensichtlich 
auf folgenden, auf S. 125 von Teil VIII stehenden Satz: „[...], а ужъ 
коли быть не сбыть сговору, [...]“ ‘wenn aber schon die Vereinbarung 
nicht eingehalten werden sollte’. Gauß muß also Schwierigkeiten gehabt 
haben, die fragliche Konstruktion zu verstehen. 

(2) Anmerkungen zur Bedeutung von Lexemen  
Nicht selten hat Gauß im Text die Bedeutung von Lexemen festge-

halten. Hierfür nur einige Belege: Bd. 1, T. I, S. 26: Über der Gen.-Pl.-
Form разнощиковъ steht: „Hausirer“. S. 119: Über der Instr.-Sg.-Form 
чихоткою steht: „Nieswurz“. S. 119: Über der Instr.-Sg.-N.-Adjektiv-
form крапивнымъ steht: „Nessel=“. T. II, S. 194: Unter Bezug auf die 
beiden letzten Formen von со своими пряничными сердцами steht am 
rechten Seitenrand: „Marzipan Herz“. S. 196: Unter Bezug auf unter-
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strichenes въ курной хатѣ steht am rechten Seitenrand: „Hühnerhaus“. 
Bd. 2, T. II, S. 89: Unter Bezug auf die unterstrichene Nom.-Sg.-N.-
Adjektiv-form изношенное steht am rechten Seitenrand: „abgenutzt“. 
Bd. 3, T. VI, S. 77: Über der Lok.-Pl.-Partizipialform заплывшихъ 
steht: „verschlammt“. Bd. 4, T. VIII, S. 57: Über der Sg.-F.-
Präteritalform сторожила steht: „auflauern“.  

(3) Verbesserungen von Druckfehlern 
An ungezählten Textstellen hat Gauß Druckfehler korrigiert – ein 

besonders deutlicher Hinweis auf die Sorgfalt seiner Lektüre. Zur 
Exemplifizierung mögen folgende Beispiele genügen: Bd. 1, T. II, S. 
175: Über dem durchgestrichenen т von нѣкотда steht г für die richtige 
Form нѣкогда ‘einst’. Bd. 2: Auf dem letzten Nachsatzblatt steht der 
bleistiftliche Vermerk: „шрескъ III. 244“. An der entsprechenden Text-
stelle steht diese fehlerhafte Form mit unterstrichenem ш, also шрескъ, 
die Gauß am Rande mit „т ?“ kommentiert. Bd. 2, T. IV, S. 76: Die 
fehlerhafte Form Рузсудокъ ist durch ein a über dem ersten, von Gauß 
durchgestrichenen у zu Разсудокъ korrigiert worden. Bd. 2: Auf dem 
letzten Nachsatzblatt steht folgender bleistiftlicher Vermerk: „грѣза IV. 
76 = Грéза“. Diese Eintragung bezeugt, daß Gauß bei der Lektüre des 
auf der fraglichen Seite stehenden Satzes: „[...], чтобъ увѣриться, не 
грѣза ли это; [...]“ die Form грѣза vergeblich in einem Wörterbuch 
gesucht und anschließend die richtige Form греза ‘Traum’ nachgeschla-
gen hat.  

(4) Sachliche Bemerkungen 
Bd. 2, T. III, S. 221: Vor dem Beginn des „Письмо къ доктору 

Эрману“ [„Brief an Doktor Erman“] steht folgender bleistiftlicher Ver-
merk: „Erman war in Jakutsk 1829 Apr 9–20  Ostern nach Altem Ka-

lender war 
ଶ଺ଵସ April“. 

Der deutsche Physiker Georg-Adolf Erman (1806-1877) unternahm 
1828-1830 eine Weltreise zur Beobachtung des Erdmagnetismus. An-
fang 1829 besuchte er die sibirische Stadt Jakutsk, wo sich damals A. A. 
Bestužev-Marlinskij als Verbannter aufhielt. – Bd. 2, T. IV, S. 94: Hier 
kommentiert Gauß am unteren Rand eine Passage aus der Erzählung 
„Латникъ, разсказъ Партизанскаго офицера“ [„Latnik, Erzählung eines 
Partisanenoffiziers“]: „Die Vorgänge in Oschmäny sind hier nicht ganz 

richtig erzählt. Napoleon kam in der Nacht vom 
ଶସିଶହ ே௢௩଺ି଻ ஽௘௖  durch diesen 

Ort, welcher von der Division Loison besetzt war, während das Caval-
lerie-Detachement unter Seslawin in Tabarischky, 10 Werste von Osch-
mäny sich befand. Hierher hatte es sich zurückziehen müssen, nachdem es 

am 
ଶଷே௢௩ହ஽௘௖  auf kurze Zeit die Franzosen aus Oschmäny verdrängt hatte. 
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S. Danilefsky, IV. S. 201 der deutschen Übers.“. Mit dieser Bemerkung 
bezieht sich Gauß auf M. Danilevskijs „Geschichte des vaterländischen 
Krieges im Jahre 1812“ (Danilewsky 1840), in der an der angegebenen 
Stelle die Vorgänge in Oschmäny während Napoleons Flucht aus Ruß-
land beschrieben werden. 

Gauß hat die Ausgabe von A. A. Bestužev-Marlinskijs Werken über 
Theodor Schubert erhalten. Schumacher empfiehlt sie Gauß in einem 
Brief vom 7. Oktober 1840, da sie „zu den besten prosaischen Schriften 
gehören, und das Russische Volksleben treu darstellen“ (Briefwechsel Gauß-
Schumacher Nr. 711, Bd. 3, S. 403; vgl. auch Reich 2003, S. 383). In 
einem an Johann Franz Encke gerichteten Brief vom 23. Dezember 
1840 erwähnt Gauß, daß er die Werke von Bestužev-Marlinskij besitze, 
ferner mehrere „Bände von Puschkin und Krylof.“ (SUB Göttingen, 
Gauß-Nachlaß: Briefe B: Encke, 60). 

16. Морской мѣсяцесловъ на 1834 годъ. Изданный при Гидрографи-
ческомъ Депо Главнаго Морскаго Штаба ЕГО ИМПЕРАТОРСКАГО 
ВЕЛИЧЕСТВА. Санктпетербургъ, въ Морской Типографіи. 1834 года. 
Signatur: GB 934. [Seekalender für das Jahr 1834]  

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. Nicht aufgeschnitten. 

Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich bei dieser Schrift um den 
„russischen astronomischen Kalender“, den Schumacher am 22. August 
1839 an Gauß geschickt hat, als erste Reaktion auf Gauß’ Bitte vom 17. 
August 1839, Schumacher möge ihm bei der Beschaffung russischer 
Bücher behilflich sein. In Schumachers Begleitbrief heißt es zu diesem 
Geschenk: „Schlözer bemerkt in seinem Leben, er habe das Russische in 
einem Staatskalender gelernt, ein Mittel, das er überhaupt für fremde 
Sprachen empfiehlt. Ist es würklich probat, so scheint es, müsse einem 
Astronomen auch ein astronomischer Kalender gute Dienste leisten“ 
(Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 645, Bd. 3, S. 248). Schumachers 
Hinweis auf Schlözers Methode zur Erlernung der russischen Sprache 
trifft in dieser Form nicht zu und geht wohl auf ungenaues Erinnern 
zurück. Tatsächlich heißt es in Schlözers Autobiographie: „Bei andern 
lebenden Sprachen ist meine Regel, das erste Lesen und Uebersetzen aus 
StatsKalendern zu lernen: wie herrlich diese dazu dienen, wissen we-
nige SprachMeister. Aber einen russischen StatsKalender gabs damals 
noch nicht; also mußt ich gleich zum Schwereren schreiten“ (Schlözer 
1802, S. 39). 

17. Остроградскій, Г.: 1837, Лекціи алгебрическаго и трансцендентаго 
анализа. Читанныя въ Морскомъ Кадетскомъ Корпусѣ Академикомъ 
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Остроградскимъ. Составлены Корп. Кораб. Инж. Кап. С. Бурачкомъ и 
Лейтенантомъ С. Зеленымъ. Первый годъ (начаты 16 октября 1836). С. 
Петербургъ. Печатано въ Типографіи Конрада Вингебера. Signatur: GB 
565. [Ostrogradskij, G.: Lektionen über algebraische und transzendente 
Analyse]  

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Der Mathematiker Michail Vasil’evič Ostrogradskij (1801-1861) war seit 
1831 Ordentliches Mitglied der Rußländischen Akademie der Wissen-
schaften. In seinem Brief vom 26. November/8. Dezember 1843, in 
dem er Gauß das Geschichtswerk von Karamzin ankündigt (vgl. o. die 
Anmerkungen zu Titel Nr. 11), schreibt Fuß weiter: „Ich habe mir er-
laubt ein Paar Dupletten aus meiner eigenen Bibliothek hinzuzufügen, 
die für Sie vielleicht einiges Interesse haben möchten. Es sind die von 
zwei jungen Officiren der 3 Floten redigirten Vorlesungen Ostrograds-
kys über algebraische Analysis u. ein neues belletristisches Werk, da Sie 
auch dergleichen nicht verschmähen. Darf ich für diese unbedeutende 
Gabe um freundliche Entgegennahme bitten?“ (SUB Göttingen; Gauß-
Nachlaß: Briefe A: Fuß 3). – M. V. Ostrogradskij gehörte zu den schärf-
sten Kritikern der von N. I. Lobačevskij entwickelten nichteuklidischen 
Geometrie. Im November 1832 erstattete er der Akademie der Wissen-
schaften über Lobačevskijs Abhandlung „О началахъ Геометріи“ [„Über 
die Anfangsgründe der Geometrie“] einen Bericht, in dem er dieses 
Werk als fehlerhaft und unsorgfältig ausgearbeitet bezeichnete und zu 
dem Schluß kam, es verdiene nicht die Aufmerksamkeit der Akademie 
(vgl. Лаптев 2001, S. 22 f.). Zu Gauß’ überaus positiver Einschätzung 
von Lobačevskijs Entdeckung vgl. die Anmerkungen zu den Titeln Nr. 
9, 10 und 14.    

18. Пушкинъ, А. С.: 1828, Русланъ и Людмила. Поэма Александра 
Пушкина. Изданіе второе, исправленное и умноженное. Санктпетер-
бургъ, въ типографіи Департам. народнаго просвѣщенія. Signatur: GB 
605. [Puškin, A. S.: Ruslan und Ljudmila]. Angebunden: Борисъ Году-
новъ. Санктпетербургъ. Въ типографіи Департамента народнаго просвѣ-
щенія 1831. [Boris Godunov] 

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

19. Пушкинъ, А. С.: 1827-1830, Братья разбойники. А. Пушкина. 
(писано въ 1822 году.) Москва. Въ типографіи Августа Семена, при 
Императорской Мед.-Xирургической Академіи. 1827. Signatur: GB 
604. [Puškin, A. S.: Die Räuberbrüder] 
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Auf dem Vorsatzblatt folgende Widmung: „Sr. Hochwohlgeboren Herrn 
Hofrath Gauß von Alex. Draschoushoff“. Auf der Rückseiten des Titel-
blatts Bleistiftvermerk: „Die Räuberbrüderschaft 8° P. v. nat. p. 5130“. 

Кавказскій плѣнникъ. Повѣсть Александра Пушкина. Второе исправ-
ленное изданіе. Санктпетербургъ, въ типографіи Департам. Народнаго 
Просвѣщенія. 1828. [Der Gefangene im Kaukasus] 

Auf der Rückseite des Titelblatts Bleistiftvermerk: „Der Gefangene 
im Kaukasus“. 

Полтава, поэма Александра Пушкина. Санктпетербургъ, въ типогра-
фіи Департам. Народнаго Просвѣщенія. 1829. [Poltava] 

Бахчисарайскій фонтанъ. Сочиненіе Александра Пушкина. Санкт-
петербургъ. Въ типографіи Департам. Народн. Просвѣщенія. 1830. [Die 
Fontäne von Bachčisaraj] 

Auf der Rückseite des Titelblatts Bleistiftvermerk: „Der Springbrunnen 
von B.“  

Am 8. August 1840, also ca. anderthalb Jahre nach Beginn seiner Rus-
sischstudien, schreibt Gauß an Schumacher unter Bezugnahme auf astro-
nomische, magnetologische und meteorologische Schriften: „Mit mei-
nem Russischen bin ich so weit, dass ich mit einem Wörterbuche, ohne 
übermässig vieles Aufschlagen, dergleichen wohl verstehen kann. [...] 
Mit Dichtern geht es schwerer. Ich besitze drei Bände von Puschkin’s 
Werken, wo ich aber immer mehr unbekannte Wörter als bekannte 
finde, und also nur sehr langsam etwas lesen kann. Sein Boris Godunow 
spricht mich sehr an. Lieber wäre es mir aber prosaische Unter-
haltungslectüre zu besitzen, z. B. Russische Originalromane oder auch 
Uebersetzungen, z. B. von Walter Scott“ (Briefwechsel Gauß-Schu-
macher Nr. 706, Bd. 3, 394). Auch in einem an Johann Franz Encke 
gerichteten Brief vom 23. Dezember 1840 erwähnt Gauß, daß er Werke 
von Puškin besitze (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Encke, 
60). – Allem Anschein nach hat Gauß’ Interesse an dem Schaffen 
Puškins Bestand gehabt. Dafür spricht, daß er in einem Brief vom 9. 
August 1844 an Paul Heinrich Fuß diesen u.a. darum bittet, ihm die 
Erzählung „Die Hauptmannstochter“ im russischen Original zu senden 
(vgl. Reich 2003, 382). 

20. Пушкинъ, А. С.: 1829, Стихотворенія Александра Пушкина. Первая 
часть. Санктпетербургъ. Въ типографіи Департамента народнаго просвѣ-
щенія. – Стихотворенія Александра Пушкина. Вторая часть. Санктпе-
тербургъ. Въ типографіи Департамента народнаго просвѣщенія. Signa-
tur: GB 606. [Gedichte von Aleksandr Puškin] 



 2. Verzeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek 319 

Auf dem Vorsatzblatt von Teil 1 folgende handschriftliche Widmung: 
„Sr. Hochwohlgeboren Herrn Hofrath Gauß von Alex. Draschoussoff.“ 

Keine Gebrauchsspuren. 

21. Русская бесѣда. Собраніе сочиненій русскихъ литераторовъ, изда-
ваемое въ пользу А. Ф. Смирдина. Томъ Ӏ. Санктпетербургъ. 1841. Sig-
natur: GB 101. [Russische Unterhaltung. Sammlung von Werken russi-
scher Literaten, herausgegeben zugunsten von A. F. Smirdin, Bd. I.]  

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

22. Русская бесѣда. Собраніе сочиненій русскихъ литераторовъ, изда-
ваемое въ пользу А. Ф. Смирдина. Томъ ӀӀ. Санктпетербургъ. 1841. 
Signatur: GB 101. [Russische Unterhaltung. Sammlung von Werken 
russischer Literaten, herausgegeben zugunsten von A. F. Smirdin, Bd. 
II.]  

23. Савичъ, А. Н.: 1845, Приложеніе практической астрономіи къ гео-
графическому опредѣленію мѣстъ. Доктора А. Савича. Напечатано иж-
дивеніемъ Императорскаго С. Петербургскаго Университета. Санктпе-
тербургъ. Signatur: GB 637. [Savič, A. N.: Anwendung der praktischen 
Astronomie zur geographischen Ortsbestimmung] 

Auf dem Vorsatzblatt folgende Widmung: „Sr Hochgeboren dem Herrn 
Geheimen Hofrath und Ritter C. F. Gauss in tiefster Verehrung vom 
Verfasser“. – Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Aleksandr Nikolaevič Savič (1810-1883) war seit 1839 Professor für Astro-
nomie und Höhere Geodäsie an der Universität St. Petersburg. Gauß 
erwähnt ihn in drei an Schumacher gerichteten Briefen vom 2. August 
1847, vom 1. Oktober 1847 und vom 12. März 1848. 

24. Сборникъ статистическихъ свѣдѣній о Россіи, издаваемый Статисти-
ческимъ Отдѣленіемъ Императорскаго Русскаго Географическаго Об-
щества. Книжка ӀӀ, изданная подъ редакціею Е. И. Ламанскаго, Д. Чл. 
Импер. Рус. Геогр. общ. Санктпетербургъ. Въ типографіи Император-
ской Академіи наукъ. 1854. Signatur: GB 996. [Sammlung statistischer 
Angaben über Rußland, herausgegeben von der Statistischen Abteilung 
der Kaiserlich-Russischen Geographischen Gesellschaft]  

Nicht aufgeschnitten. Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

25. Симоновъ. И. М.: 1838, Описаніе Астрономической Обсерваторіи 
Императорскаго Казанскаго Университета. Профессора И. Симонова. С. 
Петербургъ, въ типографіи Императорской Академіи Наукъ. Signatur: 
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GB 1351. [Simonov, I. M.: Beschreibung des Observatoriums der 
Kaiserlich-Kasanschen Universität]  

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

26. Симоновъ. И. М.: 1844, Записки и воспоминанія о путешествіи по 
Англіи, Франціи, Бельгіи и Германіи въ 1842 году профессора Симо-
нова. Казань. Печатано въ Университетской Типографіи. Signatur: GB 
1060. [Simonov, I. M.: Aufzeichnungen und Erinnerungen über eine 
Reise Professor Simonovs durch England, Frankreich, Belgien und 
Deutschland im Jahre 1842]  

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Ivan Michajlovič Simonov (1785-1855), Professor für Astronomie in 
Kasan, besuchte Gauß vom 28. bis zum 30. September 1842 in Göttin-
gen, bei welcher Gelegenheit er seinem Gastgeber ein Exemplar seiner 
zusammen mit M. V. Ljapunov verfaßten „Observations astronomiques 
faites à l’observatoire de Kazan“ schenkte (Signatur: GB 1350). In seinen 
Reiseerinnerungen beschreibt er (S. 315-321) den Aufenthalt in Göttin-
gen, insbesondere seine sich über drei Tage erstreckende Unterhaltung 
mit Gauß. Vgl. die deutsche Übersetzung von Simonovs Bericht über 
diese Begegnung bei Biermann (1990, S. 175). Am 2. September 1848 
bedankte sich Gauß in einem an Simonov gerichteten Brief für die 
Übersendung des sich heute in Gauß’ russischer Büchersammlung be-
findlichen Exemplars der Reiseerinnerungen (vgl. Biermann 1990, S. 
196). In diesem Brief schreibt Gauß, man betrachte ihn „als den einzi-
gen der in Göttingen etwas Russisch versteht“. Im Zusammenhang mit 
Gauß’ Russischstudium ist interessant, daß Simonov am 13. Oktober 
1842 an Gauß einen Brief gerichtet hat, dessen erster Abschnitt auf rus-
sisch geschrieben ist: „Милостивый Государь   Имѣю честь принести 
Вамъ живѣйшую благодарность за благосклонность оказанную мнѣ 
Вами во время пребыванія моего въ Геттингенѣ. По желанію Вашему, 
весьма для меня лестному, поспѣшаю препроводить къ Вамъ описаніе 
магнитнаго инструмента, и поручаю въ Вашу благосклонность какъ 
статью мою, наскоро написанную, такъ и себя лично“ [„Gnädiger Herr    
Ich habe die Ehre, Ihnen meinen lebhaftesten Dank abzustatten für die 
mir von Ihnen während meines Aufenthalts in Göttingen erwiesene 
Wohlgeneigtheit. Auf Ihren, für mich sehr schmeichelhaften, Wunsch 
hin beeile ich mich, Ihnen die Beschreibung des magnetischen Instru-
ments zukommen zu lassen, und empfehle Ihrer Wohlgeneigtheit so-
wohl meinen in Eile geschriebenen Artikel wie auch mich selbst persön-
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lich“] (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe A: Simonoff, 1). Der 
weitere Text des Briefes und der beigefügte Artikel sind auf französisch 
geschrieben. – In der Göttinger Gauß-Bibliothek befindet sich ein wei-
teres Werk von I. Simonov: Recherches sur l’action magnétique de la 
terre, Kazan 1840 (Signatur: GB 660). Auf dem ersten Titelblatt steht 
folgende Widmung: „Милостивому Государю Господину Надворному 
Совѣтнику, Профессору и Кавалеру Гаусу въ знакъ глубочайшаго 
почтенія отъ сочинителя.“ [„Dem gnädigen Herrn, Herrn Hofrat und 
Ritter Gauß zum Zeichen höchster Ehrerbietung vom Verfasser“]. Und 

weiter unten rechts: „Геттингенъ 1842 сентября ଵ଼.ଷ଴. дня“ [„Göttingen, ଵ଼.ଷ଴. September 1842“]. Offenbar hat Simonov dieses Werk Gauß bei 

seinem Abschied aus Göttingen überreicht. Es sind keine Gebrauchsspu-
ren erkennbar.   

27. Труды Императорскаго Вольнаго Экономическаго Общества за 1844 
годъ. Треть послѣдняя. Санктпетербургъ. Въ Типографіи Министерства 
Государственныхъ имуществ. 1844. Signatur: GB 1027. [Schriften der 
Kaiserlichen Freien Ökonomischen Gesellschaft für das Jahr 1844] 

Auf dem Umschlag rechts oben von Gauß’ Hand: „empfangen 1847, 
März 30.“ – Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

28. Ученыя Записки, издаваемыя Императорскимъ Казанскимъ Универ-
ситетомъ. Казань. Въ Университетской Типографіи. Signatur: GB 1056. 
[Gelehrte Denkschriften, herausgegeben von der Kaiserlich-Kasanschen 
Universität] 

Insgesamt sind folgende Bände vorhanden: 1835, Buch (книжка) I-IV; 
1836, Buch I-IV; 1837, Buch I-IV; 1839, Buch I-IV; 1840, Buch I-III; 
1841, Buch I; 1848, Buch IV. – Die Bände für die Jahre 1835 bis 1837 
enthalten u.a. vier umfangreiche Abhandlungen von N. I. Lobačevskij. 
Im einzelnen handelt es sich um folgende Werke: Воображаемая Геоме-
трія [Imaginäre Geometrie], 1835, Buch I, S. 3-88 + Beilage; Способъ 
увѣряться въ изчезаніи безконечныхъ строкъ и приближаться къ значе-
нію функцій отъ весьма большихъ чиселъ [Verfahren, um sich des Ver-
schwindens unendlicher Linien zu vergewissern und sich der Bedeutung 
der Funktionen sehr großer Zahlen anzunähern], 1835, Buch II, S. 211-
342; Новыя начала геометріи съ полной теоріей паралельныхъ [Neue 
Anfangsgründe der Geometrie mit einer vollständigen Theorie der Par-
allelen], Kap. I, 1835, Buch III, S. 3-48; Kap. II-IV, 1836, Buch II, S. 
3-98; Kap. VI-VII, Buch III, S. 3-50; Kap. VIII-XI, 1837, Buch I, S. 3-
97; Примѣненіе Воображаемой Геометріи къ нѣкоторымъ интеграламъ 
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[Anwendung der Imaginären Geometrie auf einige Integrale], 1836, Buch 
I, S. 3-166. – Es hat den Anschein, daß Gauß keine dieser Arbeiten 
studiert hat; denn zahlreiche Blätter sind bis heute unaufgeschnitten, und 
es finden sich keinerlei Lektürespuren. 

Erwähnenswert sind noch folgende Abhandlungen: Ходъ температуры 
въ Казани изъ наблюденій 1833 года [Der Temperaturverlauf in Kasan 
aus den Beobachtungen des Jahres 1833], 1835, Buch I, S. 89-110. Der 
Verfasser dieser Arbeit, Ernst Knorr, hat mit Gauß in Verbindung ge-
standen; vgl. den Kommentar zu den Titeln Nr. 14 und Nr. 29. – 
Опытъ Математической Теоріи земнаго Магнетизма [Versuch einer 
Mathematischen Theorie des Erdmagnetismus], 1835, Buch III, S. 49-
68; Recherches sur l’action magnétique de la terre, 1840, Buch III, S. 
65-112. Zu I. M. Simonov, dem Verfasser der beiden zuletzt genannten 
Arbeiten, und dessen Beziehungen zu Gauß vgl. den Kommentar zu Titel 
Nr. 26. Gleich zu Anfang der französischen Abhandlung über den Erd-
magnetismus erwähnt Simonov „les méthodes de Borda, de Poisson et 
de Gauss“ (S. 65). 

Gauß hat selbstverständlich das Vorhandensein von Lobačevskijs in den 
„Gelehrten Denkschriften“ erschienenen Abhandlungen zur Kenntnis 
genommen, wie wir bereits im ersten Teil der vorliegenden Arbeit ha-
ben sehen können. Er erwähnt diese Abhandlungen auch in einem an 
seinen Jugendfreund Wolfgang Bolyai gerichteten Brief vom 20. April 
1848: „Die Arbeiten des russischen Geometers stehen grösstentheils in 
den russischen Denkschriften der Universität Kasan“ (Briefwechsel 
Gauß-Bolyai, S. 134). Es scheint aber kaum zweifelhaft, daß er sie nicht 
von der ersten bis zur letzten Seite studiert hat. Für diese Vermutung 
spricht allein schon die Beobachtung, daß zahlreiche Bögen bis heute 
unaufgeschnitten geblieben sind und sich auf keiner Seite irgendwelche 
Lesespuren finden, wie sie sonst in den von Gauß studierten Schriften so 
oft begegnen. Dennoch hat sich Gauß – wahrscheinlich aufgrund einer 
nur kursorischen Lektüre – ein Urteil über Lobačevskijs Abhandlungen 
aus den „Gelehrten Denkschriften“ gebildet. Unter Bezug auf Lobačev-
skijs von ihm hoch gelobte Schrift „Geometrische Untersuchungen zur 
Theorie der Parallellinien“ schreibt er am 8. Februar 1844 an Gerling: 
„Namentlich hat sie viel mehr Concinnität und Präcision, als die 
größern Aufsätze des Lobatsch., die mehr einem verworrenen Walde 
gleichen, durch den es, ohne alle Bäume erst einzeln kennen gelernt zu 
haben, schwer ist, einen Durchgang und Übersicht zu finden“ (SUB Göt-
tingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Gerling 141; vgl. dieses Zitat auch bei 
Lobatschefskij 1899, S. 433; Gauß 1900, S. 237, und im Briefwechsel 
Gauß-Gerling Nr. 338, S. 668). 
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Bemerkenswerterweise ist in der Gauß-Bibliothek der erste, 1834 er-
schienene Band der Kasaner „Gelehrten Denkschriften“ nicht vorhan-
den. Bemerkenswert ist dies deshalb, weil auch dieser Band mit einer 
Abhandlung aus der Feder Lobačevskijs eröffnet wird: Пониженіе сте-
пени въ двучленномъ уравненіи, когда показатель безъ единицы дѣлится 
на 8. [Erniedrigung des Grades in einer zweigliedrigen Gleichung, wenn 
der um eins verringerte Exponent durch 8 geteilt wird]. Gleich im 
ersten Satz bezieht sich Lobačevskij auf Gauß’ „Disquisitiones arithme-
ticae“, und zwar auf den der Kreisteilung gewidmeten Abschnitt.   

„Die einzelnen Hefte aus den Kasaner Gelehrten Schriften, die Gauss  
besass, hat ihm O. Struve verschafft.“ (Friedrich Engel in: Lobat-
schefskij 1899, S. 435). Vgl. dazu auch einen von Gauß an Wilhelm 
Struve gerichteten Brief vom 11. Dezember 1846, in dem es heißt: 
„Gleichermassen bin ich für die übrigen Zusendungen zu dem verbind-
lichsten Danke verpflichtet; für die russischen Sachen von LOBAT-
SCHEWSKY wahrscheinlich zunächst Ihrem Herrn Sohne, gegen den ich 
vor einigen Jahren bei seinem Hiersein meinen Wunsch ausgesprochen 
hatte; ich lasse mich seinem freundlichen Andenken angelegentlich 
empfehlen“ (Gauß 1900, S. 239). 

29. Xодъ температуры въ Казани изъ наблюденій 1833 года. (Проф. 
Кнорра.) Казань. Въ Университетской Типографіи. 1835. Signatur: GB 
1229. [Der Temperaturverlauf in Kasan gemäß den Beobachtungen für 
das Jahr 1833] 

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Ernst Knorr (Ėrnest Avgustovič Knor) (1805-1879) war von 1832 bis 
1846 Professor für Physik und Physische Geographie an der Universität 
Kasan. Vgl. zu ihm auch die Anmerkung zu Titel Nr. 14. 

30. Шубертъ. Ф. Ф.: Тригонометрическая съемка губерній: С. Петер-
бургской, Псковской, Витебской и части Новгородской. По Высочай-
шему повелѣнію произведенная Генералъ Лейтенантомъ Шубертомъ. Съ 
1820 по 1832 годъ. Часть Ӏ. Санктпетербургъ, Въ типографіи Карла 
Крайя. 1842. Signatur: GB 1003. [Trigonometrische Aufnahme der Gou-
vernements St. Petersburg, Pleskau, Vitebsk und eines Teils des Gou-
vernements Novgorod]. 

Insgesamt sind folgende Bände vorhanden: Teil I, 1842; Teil II, 1842, 
Teil III, 1842. – Nicht aufgeschnitten. Keine Gebrauchsspuren erkenn-
bar. 

Im Postscriptum eines an Paul Heinrich Fuß gerichteten Briefes schreibt 
Gauß am 15. Mai 1844: „In denselben Blättern für literarische Unterhal-
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tung, Nro 122 vom 1 Mai finde ich auch eine Notiz: trigonometrische 
Vermessung Rußlands, worüber 1843 ein eigenes Werk von General 
Schubert in 3 Quartbänden erschienen sein soll. Darf man nicht hoffen, 
daß Gelegenheit dargeboten werde, dieses wichtige Werk durch den 
deutschen Buchhandel zu beziehen?“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: 
Briefe B: Fuß, Paul Heinrich von, 3). In Fuß’ Antwort vom 12./24. 
Mai 1844 heißt es zu dieser Anfrage: „Es freut mich Ihnen die Schu-
bertsche Тригонометрическая съемка sogleich schicken zu können. Ich 
bitte Sie das Exemplar als Geschenk von mir freundlich entgegenzu-
nehmen, da ich das Buch doppelt besitze, u. kaum einfach brauche. Ich 
hätte es Ihnen längst schicken sollen, da ja der Gegenstand Sie interessie-
ren muß“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe A: Fuß, Paul Hein-
rich von, 5). Am 29. Juli 1844 bedankt sich Gauß mit folgenden Wor-
ten bei Fuß für dessen Geschenk: „Schon ist fast ein Monat verflossen, 
daß ich über Hamburg Ihr gütiges Geschenk, die trigonometrische Auf-
nahme des Petersb. u. a. Gouvernements erhalten habe, und es wird 
daher meine dringende Pflicht, Ihnen zu bezeugen wie sehr Sie mich 
dadurch verpflichtet haben. Ich habe mich bereits ziemlich hinein-
studiert. Seit einem viertel Jahrhundert selbst mit ähnlichen Arbeiten, 
selbst ausführend oder leitend, beschäftigt, nehme ich daran ein sehr 
lebhaftes Interesse“ (Кольман 1955, S. 388). In einem Brief vom 7. Juli 
1844 bittet Gauß Schumacher, ihm vertraulich „den Eindruck seiner 
[d.h. Schuberts] Persönlichkeit“ mitzuteilen. „Mit seinem Vater [Fried-
rich Theodor bzw. russ. Fedor Ivanovič Schubert (1758-1825)] habe ich 
viel correspondirt. Ich habe vor Kurzem seine (Trigonometrische Auf-
nahme mehrerer russischen Gouvernements, in drei starken Folio-
Bänden) zu erhalten, Gelegenheit gehabt, und würde vielleicht nicht 
abgeneigt sein, ihm einige Bemerkungen darüber zu schreiben, wenn 
ich wüsste, dass er seinem Vater, der ein Mann von sehr liebenswürdi-
gem Charakter war, gliche“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 908, 
Bd. 4, S. 266).    

31. Этнографическій сборникъ, издаваемый Императорскимъ Русскимъ 
Географическимъ Обществомъ. Выпускъ 1. Санктпетербургъ. Въ типо-
графіи Министерства Внутреннихъ дѣлъ. 1853. Signatur: GB 995. [Eth-
nographischer Sammelband, herausgegeben von der Kaiserlich-Rus-
sischen Geographischen Gesellschaft]  

Insgesamt sind folgende Bände vorhanden: Lieferung I, 1853; Lieferung 
II, 1854. – Nicht aufgeschnitten. Keine Gebrauchshinweise erkennbar. 

32. Якоби, М. Г.: 1840, Гальванопластика или способъ, по даннымъ 
образцамъ производить мѣдныя издѣлія изъ мѣдныхъ растворовъ, по-
мощію гальванизма М. Г. Якоби. Доктора Философіи, Надворнаго 
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Совѣтника и члена ИМПЕРАТОРСКОЙ Академіи Наукъ. Съ однимъ 
чертежемъ. Въ типографіи И. Глазунова и Ko. Signatur: GB 102. 
[Jacobi, M. H.: Galvanoplastik oder Methode, nach gegebenen Mustern 
aus Kupferlösungen mit Hilfe des Galvanismus Kupferfabrikate herzu-
stellen] 

Auf dem Vorsatzblatt handschriftliche Widmung: „Herrn Hofrath und 
Professor D= Gauß in Göttingen vom Verfasser“. – Keine Gebrauchs-
spuren erkennbar. 

Verfasser dieses Werkes ist der Techniker und Physiker Moritz Her-
mann von Jacobi (1801-1871), der Erfinder der Galvanoplastik. M. H. 
Jacobi wurde 1835 als Professor der Zivilbaukunst nach Dorpat und 
1837 nach St. Petersburg berufen, wo er 1842 Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften und später geadelt wurde. 

33. Якоби, Я.: 1846, Декартъ. Біографическій очеркъ, сочиненіе про-
фессора Берлинскаго Университета Я. Якоби. (Изъ «Отечественныхъ 
Записокъ» 1846 года.) Санктпетербургъ. Въ типографіи И. Глазунова и 
Комп. 1846. Signatur: 1232 [Descartes. Biographische Skizze, ein Werk 
des Professors der Berliner Universität Ja. Jacobi]    

Bei dieser 16 Seiten umfassenden Arbeit, einem Separatum aus der Zeit-
schrift „Отечественные Записки“ [„Vaterländische Denkschriften“] für 
das Jahr 1846, handelt es sich um einen Aufsatz des Berliner Mathemati-
kers Karl Gustav Jakob Jacobi (1804-1851), eines Bruders von Moritz 
Hermann von Jacobi (vgl. hierzu Titel Nr. 32). Daß Gauß diesen Auf-
satz offenbar gelesen hat, bezeugt folgende Beobachtung: Auf S. 3 ist zu 
lesen: „Онъ [...] переѣзжаетъ моремъ въ Восточную-Фрисландію на 
кораблѣ, При переѣздѣ изъ Эмбдена въ Западную-Фрисландію, [...], 
подвергается онъ опасности быть убиту буйными матросами“. Beim 
Lesen dieser Passage muß Gauß aufgefallen sein, daß das nach einem 
Komma stehende Wort При  mit einem Groß- und nicht, wie zu erwar-
ten, mit einem Kleinbuchstaben beginnt. Diese Beobachtung wird ihn 
dazu veranlaßt haben, die Struktur der gesamten Passage zu analysieren, 
die er schließlich mit einem Bleistift wie folgt änderte: Nach „въ 
Восточную-Фрисландію“ setzte er einen Punkt und beendete damit 
einen Satz. Folgerichtig strich er den kleinen Anfangsbuchstaben der 
folgenden Präposition на durch und ersetzte ihn am Rand durch den 
entsprechenden Großbuchstaben, während das П von При in gleicher 
Weise durch п ersetzt wurde. In Übersetzung lautet die auf diese – 
zweifellos korrekte – Weise verändere Passage wie folgt: „Er [...] fährt 
übers Meer nach Ost-Friesland. Auf dem Schiff, bei der Überfahrt von 
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Emden nach West-Friesland, [...], ist er der Gefahr ausgesetzt, von ge-
walttätigen Matrosen erschlagen zu werden.“ 

34. Янишъ, К.: 1838, О началахъ равновѣсія и движенія. Сочиненіе К. 
Яниша, Репититора Механики при Институтѣ Путей Сообщенія. Часть 
первая. Содержащая начала теоретическія. Санктпетербургъ. Въ типо-
графіи Конрада Вингебера. 413 S. Signatur: GB 455. [Janiš, K.: Über 
die Grundlagen von Gleichgewicht und Bewegung] 

Auf dem Vorsatzblatt handschriftliche Widmung: „Monsieur Ch. F. 
Gauss, professeur à Goettingue hommage de l’auteur. Карлъ Янишъ.“ – 
Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Im Postscriptum eines Briefes von Schumacher an Gauß vom 30. Juni 
1841 heißt es: „Ein russischer Major Jaenisch, der jetzt hier ist, wird 
Ihnen in diesen Tagen ein Werk über mechanische Gegenstände über-
senden. Es ist russisch geschrieben, und er glaubt etwas Neues gefunden 
zu haben. Was daran ist, können Sie aus doppeltem Grunde am besten 
beurtheilen, als höchstes mathematisches Tribunal und als das einzige 
solcher Tribunale, wo Russisch plaidirt werden darf“ (Briefwechsel 
Gauß-Schumacher Nr. 753, Bd. 4, S. 40). In einem vom selben Tag 
datierten Brief wendet sich der Autor selbst an Gauß unter Berufung auf 
„les conseils d’un de Vos amis de la bienveillance duquel je m’honore 
également du vénérable astronome Schumacher à Altona. Il m’afirmé 
que Vous Vous intéressiez à ce qui se publie en Russie, au point d’avoir, 
par un rare tour de force, appris la langue de ce pays par la seule lecture 
de ses auteurs. Le livre "О началахъ равновѣсія и движенія" que je 
publiai en langue russe uniquement dans un but patriotique fut présenté 
dans le temps (1838-1839) à l’Académie des Sciences de St. Pétersbourg. 
J’ai su depuis qu’il y a eu résolution préméditée de condamner ou 
déprecier entièrement mon ouvrage, car l’Académicien auteur de cette 
résolution et avec lequel j’avais été très lié me l’a plus tard franchement 
avoué à moi-même“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe A: 
Jaenisch, 1). Am 26. Dezember 1841 läßt Schumacher Gauß wissen: 
„Der Major v. Jaenisch, der Ihnen, mein theuerster Freund, sein Buch 
über Mechanik (in russischer Sprache) gesandt hat, wünscht sehr Ihr 
Urtheil darüber zu wissen“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 757, 
Bd. 4, S. 44). Aus Schumachers weiteren Ausführungen wird, wie schon 
aus dem Brief des Verfassers selbst, das Motiv ersichtlich, dessentwegen 
K. Janiš so sehr an Gauß’ Urteil gelegen war: „Er beklagte sich, als er 
hier war, über Ostrogradski, der in Petersburg eine Art von Dictatur in 
mathematischen Sachen auszuüben scheint, und von Jaenisch’s Arbeit 
keine Notiz nimmt, ob mit Recht oder Unrecht werden Sie am besten 
beurtheilen können“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 757, Bd. 4, 



 2. Verzeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek 327 

S. 44). Der Name Ostrogradski ist aufgrund einer Einsichtnahme in 
Schumachers Brief, der im Göttinger Gauß-Nachlaß (Briefe A: Schuma-
cher 447) aufbewahrt wird, eingefügt worden. In der Ausgabe des 
Briefwechsels zwischen Gauß und Schumacher stehen an der entspre-
chenden Stelle sechs Punkte. Bei Gerardy (1969) ist dieser Name nicht 
aufgenommen worden. Gauß’ Antwort vom 29. Dezember 1841 ist 
aufschlußreich im Hinblick auf den Umgang des Gelehrten mit russi-
schen mathematischen Schriften: „Es gibt zweierlei Arten, ein mathema-
tisches Buch zu lesen, eine, wo man Zeile für Zeile &c. durchgeht, eine 
andere, wo man viel überspringt und nur das Wichtigere genau betrach-
tet. Zu dem erstern hätte meine Kenntnis der russischen Sprache wohl 
ausgereicht, aber ein Buch von 413 S. auf diese Art zu lesen, würde 
einen enormen Zeitaufwand kosten. Für die zweite Art zu lesen, wo 
man schnell einen summarischen Ueberblick muss fassen können, ist 
meine Sprachkenntnis noch viel zu unvollkommen, [...]“ (Briefwechsel 
Gauß-Schumacher Nr. 758, Bd. 4, S. 45). Offenbar hat Gauß sich nicht 
die Mühe gemacht, das Buch von K. Janiš durchzuarbeiten, obwohl sich 
dieser am 12./24. Dezember 1845 noch einmal mit einem Brief an den 
Göttinger Gelehrten gewandt und um eine Beurteilung seines Werks 
gebeten hat (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe A: Jaenisch, 2). 

35. Gretsch, N.: 1837, Grammaire raisonnée de la langue russe, pré-
cédée d’une introduction sur l’histoire de cet idiome, de son alphabet et 
de sa grammaire, par N. Gretsch,  […]  Ouvrage traduit du russe et 
arrangé pour la langue française, avec l’accent tonique sur tous les mots 
cités, par Ch. Ph. Reiff, Chevalier de l’ordre de Ste-Anne, Auteur de la 
Grammaire Russe à l’usage des étrangers et du Dictionnaire étymo-
logique de la Langue Russe. Saint-Pétersbourg. 855 S. Signatur: GB 47.  

In der „Table des matières“ hat Gauß Auf S. 849 unter der Kolumne 
„N.“ dem ersten Eintrag „Neutre“ bleistiftlich das nicht verzeichnete 
Stichwort „Negations“ hinzugefügt.  

Gauß hat die Grammatik von N. Greč, „die nach dem einstimmigen 
Urtheil in Petersburg das Beste seyn soll, was über Russische Grammatik 
existirt“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 711, Bd. 3, S. 403), 1840 
von Schumacher als Geschenk erhalten. Davon, daß Gauß dieses Ge-
schenk tatsächlich benutzt hat, zeugen insbesondere die Auszüge, die 
sich in der Ausgabe der Werke von A. A. Bestužev-Marlinskij finden 
(vgl. oben Titel Nr. 15).  

36. Heym, J.: 1804, Ruſſiſche Sprachlehre für Deutſche, von Johann Heym, 

Ruſſiſch-Kaiſerlichem Collegien-Rathe, Profeſſor bey der Moskowiſchen Univerſität, 

Inſpektor und öffentlichem Lehrer bey dem Kaiſerlichen Fräuleinſtifte des Ordens der 
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heil. Catharina. Neue völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. Riga, bei Carl 

Johann Gottfried Hartmann, 213 S. Signatur: GB 104. 

Auf der Vorderseite des Vorsatzblattes unten rechts handschriftliche 
Eintragung: „Gauß. 1844.“ – Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

37. Kaestner, Chr. Au., Kralitzky, L.: 1813, Ruſſiſcher Dolmetſcher von Käſtner 

und Kralitzky. – Trucheman Russien par Kaestner et Kralitzky. Нѣмецкій 
и французскій переводчикъ. Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher dem Jüngern. Signa-
tur: GB 1224. 

Ein nach Sachgebieten geordnetes Verzeichnis von Wörtern und Re-
densarten: deutsch-russisch-französisch. Die russischen Partien in lateini-
scher Umschrift und in kyrillischer Schrift. Die Akzentstelle ist häufig, 
aber nicht immer angegeben. S. 5: високóсный годъ bleistiftlich in 
вÅсокосный verschlimmbessert. S. 11 Пла͗ тье bleistiftlich verändert in 
Плáтье – Sonst keine Gebrauchsspuren erkennbar.  
38. Miklosich, F.: 1851, Monumenta linguae palaeoslovenicae e Codice 
Suprasliensi edidit F. Miklosich. Sumtibus Caesareae scientiarum aca-
demiae. Vindobonae 1851. Apud Guilelmum Braumüller, Bibliopolam 
Caes. Reg. Aulicum atque Caes. scientiarum academiae. Signatur: GB 
537. – Keine Gebrauchsspuren erkennbar. Nicht aufgeschnitten. 

39. Reiff, Ch. Ph.: 1835-36, Русско-французскій словарь, въ которомъ 
русскія слова расположены по происхожденію или Этимологическій лек-
сиконъ русскаго языка, удостоенный Императорскою Академіею наукъ 
полной преміи Демидова. Составленный Филиппомъ Рейфомъ, Сочи-
нителемъ Русской  Грамматики  для иностранцевъ, и Переводчикомъ 
Пространной  Русской  Грамматики  Н. И. Греча. Томъ первый. А–
О. Санктпетербургъ. 1835. Томъ второй. П–V. Санктпетербургъ. 1836. 
Signatur: GB 608. [Reiff, Ch. Ph.: Dictionnaire russe-français, dans 
lequel les mots russes sont classés par familles; ou Dictionnaire étymolo-
gique de la langue russe] 

Bei dem Wörterbuch von Reiff handelt es sich um ein Geschenk von 
Adolph Theodor Kupffer an Gauß. Am 18. Februar 1840 schreibt Gauß 
an Kupffer: „Recht sehr muß ich Sie, mein hochgeschätzter Freund, um 
Verzeihung bitten, daß ich so spät erst meinen herzlichen Dank abstatte 
für die gütige Übersendung des Reiffschen etymologischen Wörter-
buchs, welches mir schon vor einigen Monaten richtig zugekommen ist. 
Erst vor kurzem habe ich etwas wieder zu der Beschäftigung mit der 
Russischen Sprache kommen können, die aber immer mehr Reiz für 
mich gewinnt, und da habe ich mich dann überzeugt, daß jenes Wör-
terbuch ein höchst vortreffliches Beförderungsmittel ist. Sie würden 



 2. Verzeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek 329 

meine Dankbarkeit, und meinen Mut noch mehr erhöhen, und mich 
ermutigen, Sie um Vermittelung Russische Lectüre zu bekommen zu 
bitten, wenn Sie mir den Betrag Ihrer Auslage oder noch besser wenn 
Sie etwa Hrn. Meierstein darauf an mich anweisen wollten“ (SUB Göt-
tingen, Gauß-Nachlaß: Briefe B: Kupffer, 2 (Kopie); Huntington Libra-
ry in San Marino (CA), Smithsonian Institution, Dibner Collection 
(Original)). In Kupffers Antwort an Gauß vom 12./24. April 1840 lesen 
wir: „Das Reifsche Wörterbuch ist ein Geschenk, das ich vom Verfasser 
erhalten habe“ (SUB Göttingen, Gauß-Nachlaß: Briefe A: Kupffer, A. 
Th., 11). Gauß erwähnt das Wörterbuch schon zu Beginn seiner Be-
schäftigung mit dem Russischen in einem an Schumacher gerichteten 
Brief vom 8. August 1840: „Ein gutes Wörterbuch (von Reiff) habe ich 
selbst, [...]“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 706, Bd. 3, S. 394). In 
einem weiteren Brief an Schumacher vom 29. Dezember 1841 geht 
Gauß noch einmal auf dieses Werk ein: „Erst ganz seit Kurzem habe ich 
wieder etwas Russisches vorgenommen, da ich ein neues Wörterbuch 
gekauft, welches zwar lange nicht so vollkommen ist, wie das Reiff’sche 
etymologische (welches ich seit 2 Jahren besitze), aber, alphabetisch, von 
viel bequemerm Gebrauch“ (Briefwechsel Gauß-Schumacher Nr. 758, 
Bd. 4, S. 46). Bei dem „neuen Wörterbuch“ könnte es sich um das hier 
unter Titel Nr. 43 verzeichnete Handwörterbuch von J. A. E. Schmidt 
handeln. – Im ersten Teil der vorliegenden Abhandlung ist gezeigt wor-
den, daß Gauß offenbar die Darlegungen zur russischen Grammatik 
studiert hat, die dem Wörterbuchteil des Werkes von Ch. Ph. Reiff 
vorangestellt sind. Darüber hinaus hat der Gelehrte in diesem Wörter-
buch etliche Gebrauchsspuren hinterlassen, die wir im folgenden in der 
Abfolge ihres Auftretens verzeichnen und gegebenenfalls kommentieren 
wollen. – Bd. 1: Auf S. LIV von Bd. 1 geht Reiff ganz kurz auf das 
Problem „Ordre des mots“ ein und führt hierbei drei von Karamzin 
stammende russische Sätze zusammen mit ihrer französischen Überset-
zung an. Der zweite dieser Sätze lautet: 

Побѣ́ды, завоевáнія и велÅчіе госу-
дáрственное, возвÏсивъ духъ нарó-
да Россíйскаго, имѣл́и счастлÅвое 
дѣй́ствіе и на сáмый язÏкъ егó, 
котóрый, бÍдучи управлÕемъ даро-
вáніемъ и вкÍсомъ Писáтеля Íм-
наго, мóжетъ равнÕться нÏнѣ въ 
сÅлѣ, красотѣ ́и пріÕтности съ лÍч-
шими языкáми дрéвности и нá-
шихъ времéнъ. 

Les victoires, les conquêtes et la 
grandeur de l’empire, en élevant 
l’esprit du peuple russe, eurent 
une heureuse influence sur la lan-
gue elle-même, qui, maniée par le 
talent et le goût d’un homme de 
génie, peut aujourd’hui égaler en 
force, en beauté et en délicatesse 
les plus beaux idiomes, tant an-
ciens que modernes. 
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Am linken Seitenrand ist der mit dem Relativpronomen „котóрый“ 
‘welcher’ beginnende Nebensatz, in dem Karamzin auf Lomonosov 
anspielt, mit einem Bleistift angestrichen. Ein Teil dieses Zitats, 
beginnend mit „котóрый“, steht auch auf S. XV des Vorworts und ist 
auch hier von Gauß angestrichen worden, desgleichen noch einmal in 
einer Tabelle „Caractères calligraphiques“ (page II), wo er durch die 
Angabe „p. XV“ am rechten Seitenrand auf die entsprechende Seite des 
Vorworts verweist. Wir finden das Zitat auch in der Grammatik von 
Greč, und zwar im Original auf S. 27 sowie in französischer Überset-
zung auf S. XI der Einleitung. – Auf der drittletzten, nichtnumerierten 
Seite der Einleitung findet sich ein „Tableau des poids, mesures et 
monnaies“. Hier hat Gauß neun Maßangaben berechnet und hand-
schriftlich eingefügt. Hierfür ein Beispiel: Angegeben ist in der Tabelle, 
daß eine Klafter – „La sagène, ou la toise (сажéнь)“ – 3 Arschinen bzw. 7 
Fuß = 2,1136 m entspricht. In den Spalten für die Längeneinheiten „Le 
verchok (вершóкъ)“, „Le pouce (дюймъ)“ und „La ligne (лÅнія)“ fehlen 
hingegen die entsprechenden Angaben. Da aber angegeben ist, daß ein 
дюймъ (Zoll, Daumen) 0,0254 m und eine лÅнія 0,0021 m entsprechen, 
ergibt sich durch Division 2,1136 : 0,0254 = 83,21259843 bzw. 2,1136 
: 0,0021 = 1006,47619. So erklären sich Gauß’ gerundete Ergänzungen 
84 in der дюймъ- und 1006 (die letzte Ziffer ist allerdings nicht 
eindeutig auszumachen) in der лÅнія-Spalte. – S. 53: Am Ende der 
linken Spalte hat Gauß unterhalb des Eintrags „Бéрежность, sf. Circon-
spection, prudence, précaution, prévoyance.“ das Adjektiv „Безбреж-
ный“ ‘uferlos’ hinzugefügt. Anders als von Gauß bei dieser Ergänzung 
gewiß vorausgesetzt, gehört безбрéжный allerdings nicht zu бéрежность 
und den übrigen Einträgen des fraglichen Wörterbuchartikels. Das hier 
in südslavischer Gestalt vorliegende Morph -бреж- – vgl. die „echt“ ost-
slavische Lautung in einem Wort wie etwa russ. бережнÅк ‘Uferweg, 
Uferstrich’ – geht auf ursl. *berg-ъ ‘Ufer’ zurück, das Morph -береж- 
von бéрежность hingegen auf ursl. *berg-, wie wir es etwa in dem Verb 
ursl. *berg-t’i ‘behüten, bewahren’ finden, dem im Altrussischen die 
Infinitivform беречи, 1. Ps. Sg. Prs. берегѹ entspricht, im heutigen 
Russischen берéчь, берегÍ. – S. 526: In der rechten Spalte hat Gauß vor 
dem letzten Eintrag zu dem Artikel „ЛЮБÅТЬ“ das Verb „разлюбÅть 
cesser d’aimer“ hinzugefügt. – S. 545: In der rechten Spalte hat Gauß 
am Seitenrand neben dem Adjektiv „Масóнскій“ ‘freimaurerisch’ das 
Substantiv „Масонство maçonnerie“ hinzugesetzt. – S. 610: Am rechten 
Seitenrand hat Gauß am Ende des Eintrags zu dem Adjektiv „Замѣ́т-
ный“ dessen negiertes Pendant „незамѣтный imperceptible“ hinzu-
gefügt. – S. 617: Am rechten Seitenrand, neben dem Eintrag „Ненáст-
ливый, ая, ое, adj. pluvieux, neigeux, mauvais (du temps).“ hat Gauß 
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das gleichbedeutende Wort „ненáстный“ eingetragen. Dieses Wort hatte 
er etwa in dem Wörterbuch von J. A. E. Schmidt (s. unten Titel Nr. 43, 
S. 195) finden können. – Bd. 2: S. 659: In dem Artikel zu dem Verb 
„ПАХÁТЬ“ ‘pflügen’ hat Gauß den klassifikatorischen Hinweis „II.1,“ 
unterstrichen und am rechten Seitenrand durch „II.6“ ersetzt. Ein Blick 
in Reiffs „Tableau synoptique des trois conjugaisons.“ (Bd. 1, S. XL-
XLI der Einleitung) zeigt, daß Gauß hier tatsächlich einen Ein-
ordnungsfehler zutreffend korrigiert hat. Die Konjugationsklasse II.1 be-
zieht sich auf Verben, die im Infinitiv auf ить, ѣть oder оть auslauten, 
kann also nicht auf пахáть zutreffen. – S. 759: Am Ende der linken 
Spalte, unterhalb des Eintrags „Разъ, dim. разóкъ, зкá […]“ hat Gauß die 
Wendung „не разъ plus d’une fois, pas rarement.“ angefügt. – S. 775: 
Unterhalb des Eintrags „Обрекáніе, обречéніе, sn.v. promesse, vœu, 
dévouement.“ hat Gauß das Substantiv „Обреченецъ s.m. devoué“ (sic) 
angefügt. – S. 775: Am rechten Seitenrand hat Gauß neben dem Eintrag 
zu dem Substantiv „Óтрокъ“ ‘ein Knabe im Alter von 7 bis 15 Jahren’ 
„*)“ vermerkt, welchen Verweis er unterhalb des Endes der rechten 
Spalte – in kaum noch lesbarer Schrift – wie folgt aufgreift: „*) parait 
derivé plus naturellement de расти“, also von einem Verb mit der 
Bedeutung ‘wachsen’. Mit dieser Annahme setzt sich Gauß in einen 
Gegensatz zu Reiff, bei dem der Eintrag zu „Óтрокъ“ ein Untereintrag 
zu „ОТРЕКÁТЬ“ ‘absprechen, verneinen’ ist, wodurch óтрок etymolo-
gisch mit der Wurzel *rek- ‘sprechen’ in Verbindung gebracht wird. 
Dieser etymologische Bezug ist durchaus zutreffend; vgl. „Ursl. *ot(ъ)-
rokъ ‘wer kein Recht hat zu sprechen, aber nicht sprachlos ist’ (zu от 
und рекú, рок)“ (Vasmer 1955, Bd. 2, S. 292). – S. 777: Hier hat Gauß 
den Eintrag zu dem Substantiv „РѢЧЬ“ am Ende ergänzt um „проти-
ворѣчїе contrediction“. – S. 801: Am rechten Seitenrand hat Gauß ne-
ben dem Eintrag „Перерѣзнóй, áя, óе, adj. coupé en deux […]“ 
hinzugefügt: „наперерѣзъ à travers“. – S. 844: In der rechten Spalte hat 
Gauß den Eintrag „ЗАСЛУ́ ШИВАТЬ ,  заслÍшать v.a. commencer à 
écouter, prêter l’oreille […]“ ergänzt um „незашлушенный (sic) inoui“. 
Dieses Wort existiert im Russischen allerdings nicht. Möglicherweise 
hat Gauß versucht, das Part. Prät. Pass. von заслÍшать zu bilden, das 
korrekt заслÍшанный lautet. Der Bedeutung von frz. inoui entspricht im 
Russischen неслÏханный. – S. 865: In der rechten Spalte hat Gauß 
neben dem Verb „СпорÅть“ den klassifikatorischen Hinweis „II.2“ unter-
strichen. Offenbar hat er in Reiffs „Tableau synoptique des trois 
conjugaisons.“ nachgeschaut und dabei festgestellt, daß die von Reiff 
angegebene Einordnung dieses Verbs nicht korrekt ist, da dem Thema-
vokal и kein labialer Konsonant vorangeht, wie es die Konjugations-
klasse II.2 vorsieht. Richtig ist II.1. – S. 918: In der linken Spalte hat 
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Gauß den Eintrag „Дóсыта, adv. jusqu’à satiété; en abondance, à sou-
hait.“ um das gleichbedeutende „досыць“ ergänzt, das eindeutig auf das 
westrussische bzw. das weißrussische Sprachgebiet verweist; vgl. die 
heutige weißrussische standardsprachliche Form досыць. Handelt es sich 
möglicherweise um eine „Kyrillisierung“ von poln. dosyć? In den 
historischen Wörterbüchern des Russischen und in Arbeiten zu den 
polnischen Lehnwörtern im Russischen ist ein solcher „Eventual-
polonismus“ nicht belegt. Bei W. Witkowski (1999, S. 43) und im 4. 
Band des „Словарь русского языка XI ~ XVII вв.“ (S. 342) ist lediglich 
досыть verzeichnet, im „Словарь“ daneben auch досыти. – Insbe-
sondere bei diesem Zusatz stellt sich die Frage nach der Quelle, auf die 
sich Gauß gestützt hat. Ungeachtet vielfältiger Nachforschungen und 
Nachfragen konnte diese Frage bisher leider nicht beantwortet werden. 
– S. 979: Hier hat Gauß die fehlende Seitenangabe nachgetragen. – S. 
1091: Am rechten Seitenrand hat Gauß den Eintrag „Ущéліе“ ‘Kluft, 
Schlucht, Engpaß’ um das gleichbedeutende Wort „ущелина s.f.“ 
ergänzt, das zu seinen Lebzeiten noch nicht so stark veraltet war wie 
heute. – Gauß hat auch die „Table alphabétique des mots russes“ im 
Anhang des 2. Bandes konsultiert und hier einige Lesespuren hinter-
lassen. – S. 12: Hier hat Gauß die aufeinanderfolgenden Wörter „Бирка“ 
und „Бирчій“ mit einer zusammenfassenden Klammer versehen und 
hinter dieser „fehlen“ vermerkt. – S. 78: Die Seitenangabe „820“ ist zu 
„920“ korrigiert worden. – S. 207: Die Seitenangabe „753“ zu dem 
Wort „Пять“ ist von Gauß um den Hinweis „.696“ ergänzt worden. 
Schlägt man auf dieser Seite des Wörterbuchteils nach, so findet man 
hier den Eintrag „ПНУ […], пнёшь, prés. de Пя́ть, v.a. irr. sl. tendre, 
étendre, bander, tirer.“, wohingegen auf der von Reiff selbst angegebe-
nen Seite 753 das Zahlwort „ПЯТЬ […] numér. cinq“ steht. – S. 220: 
Das fehlerhaft gedruckte Wort „Рѣсвость“ ist von Gauß durch Aus-
streichung von с und Hinzufügung des Buchstabens з zu „Рѣзвость“ 
korrigiert worden. – S. 235: Dem Wort „Сорочины“ hat Gauß die 
Seitenangabe „861“ hinzugefügt. – S. 239: Dem Wort „Стекляки“ hat 
Gauß die Seitenangabe „885“ hinzugefügt; vgl. dort: „СтеклякÅ, sm. 
plur. perdicies, genre de plantes.“ – S. 263: Hier hat Gauß die unmit-
telbar vor dem Wort „Фрамуга“ stehenden Wörter „Фрачникъ“ und 
„Фрачный“ eingekringelt und durch einen Pfeil hinter „Фрахтъ“ und 
vor „Фрегатовый“ alphabetisch richtig eingeordnet.  

40. Ruſſiſch-Deutſches Handbuch zur nothdürftigen Verſtändigung zwiſchen Perſonen 

beyder Völkerſchaften nebſt Vergleichung der Ruſſiſchen Maaße, Gewichte, und Mün-

zen mit der unſrigen. Zweite vollſtändigere Auflage. Lüneburg, bei Herold und 

Wahlſtab. 1813. 72 S. Signatur: GB 413. 



 2. Verzeichnis der Rossica der Gauß-Bibliothek 333 

Ein thematisch geordnetes Wörterverzeichnis. Die russischen Wörter in 
lateinschriftlicher Transkription. – Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

41. Schmidt, J. A. E.: 1842, Neues Russisch-Deutsches und Deutsch-
Russisches Taschenwörterbuch. Von M. J. A. E. Schmidt, öffentlichem 
Lehrer der russischen und neugriechischen Sprache an der Universität zu 
Leipzig. Stereotypausgabe. Leipzig, Druck und Verlag von Karl Tauch-
nitz. Signatur: GB 78. 

Auf S. 114 steht links neben dem Wörterbucheintrag  
„Зорочéкъ, l. Зрачóкъ. 
Зоря, Liebſtöckel, n. Зóрный, a. von L.“ 

mit Bezug auf „Зоря“ folgende Bleistiftbemerkung von Gauß’ Hand: 
„auch d. Zapfenstreich“. – S. 148: Zwischen die Wörter „ЛежмÕ“ und 
„Лейбгвáрдія“ hat Gauß das Zeichen + eingeschoben und unter Bezug 
darauf am Rande hinzugefügt: „лезвее d. Schneide“. – Auf dem letzten 
Nachsatzblatt Bleistiftvermerk:  

„Fehlen 
Sondern (als Adverb.)“. 

42. Schmidt, J. A. E.: 1843: Praktiſche ruſſiſche Sprachlehre für Schulen und zum 

Selbſtunterricht von M. J. A. E. Schmidt, öffentlichem Lehrer der ruſſiſchen und 

neugriechiſchen Sprache an der Univerſität zu Leipzig. Hamburg und Leipzig, Verlag 

von Schuberth und Comp. St. Petersburg, bei W. Gräffs Erben. Signatur: GB 
206. 

S. 13: Rechts neben der Eintragung „звѣрь das (wilde) Thier,“ in Tinte: 
„зубрь [sic] der Auerochs“; S. 14: Links neben der Eintragung „нËготь 
der Nagel (am Finger),“, mit Tinte „*)“ und am unteren Rand mit Tinte 
untereinander „*) нÁтопырь die Fledermaus **) сбитень eine Art heisses 
Getränk“; S. 21: „[...] шÁйный платкокъ“ in „[...]шÁйный платокъ“ ver-
bessert.  

43. Schmidt, J. A. E.: [1823-31], Ruſſiſch-deutſches und deutſch-ruſſiſches 

Handwörterbuch mit Zuziehung des Wörterbuchs der Ruſſiſchen Akademie in Peters-

burg bearbeitet von J. A. E. Schmidt [,] öffentl. Lehrer der Ruſſiſchen und 

Neugriechiſchen Sprache auf der Univerſität zu Leipzig. Stereotypausgabe. Leipzig bei 

Karl Tauchnitz. [Jahresangabe bleistiftl. nachgetragen]. Signatur: GB 205. – 
Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

44. Schmidt, J. A. E.: 1851, M. J. A. E. Schmidt. Hülfsbuch zur Erlernung 

der Ruſſiſchen Sprache. Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage von Julius Cornet. 

Leipzig, 1851. Verlag von Friedrich Fleiſcher. Signatur: GB 136.  
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Auf S. 208 links am Rand neben einer Aufzählung verschiedener Geld-
beträge im Muster eines Geschäftsbriefs, in dem es um den Ankauf von 
Wechselbriefen geht, steht folgender, offenbar von Gauß stammender 
Bleistiftvermerk: „1 Rubel B. A. = 10

3
8  pence sterling“. 

45. Tappe, Au. W.: 1815, Neue theoretiſch-praktiſche Ruſſiſche Sprachlehre für 

Deutſche mit vielen Beiſpielen, als Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das 

Ruſſiſche und aus dem Ruſſiſchen in das Deutſche, nach den Hauptlehren der Gram-

matik, nebſt einem Abriſſe der Geſchichte Rußlands bis 1815, von Dr. Auguſt Wilhelm 

Tappe. Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. St. Petersburg, beim Verfaſſer, und 

in der Buchhandlung der Akademie. Riga und Leipzig, bei Hartmann, Meinshauſen, 

Deubner und Treuy. 1815. – Neues Ruſſiſches Elementar-Leſebuch, für Deutſche, ent-

haltend: Sentenzen und Maximen, Fabeln, Anekdoten, eine geographiſch-ſtatiſtiſche Ueber-

ſicht Rußlands, eine Komedie im Auszuge, und Bruchſtücke aus Karamſins Schriften. 

Durchaus accentuirt, nebſt Ueberſetzungen, Wörtern und Phraſeologien, als zweite Ab-

theilung der ruſſiſchen Sprachlehre, von Dr. Auguſt Wilhelm Tappe. Dritte unverän-

derte Auflage. St. Petersburg, beim Verfaſſer, in der deutſchen Hauptſchule zu St. 

Petri, und Riga, bei Hartmann, Meinshauſen, Deubner und Treuy. 1815. Signatur: 
GB 124.  

Keine Gebrauchsspuren erkennbar. 

Gauß erwähnt Tappes Grammatik in einem an Schumacher gerichteten 
Brief vom 26. Dezember 1847 (vgl. Briefwechsel Gauß-Schumacher 
Nr. 1215, Bd. 5). Im ersten Teil der vorliegenden Abhandlung ist ge-
zeigt worden, daß sich Gauß bei der Anfertigung einer Tabelle zur Klas-
sifikation der russischen Verben weitestgehend auf eine bei Tappe zu 
findende und auf Vater zurückgehende Vorlage gestützt hat. – N. Greč, 
dessen Russischgrammatik sich gleichfalls in der Gauß-Bibliothek befin-
det (vgl. oben Titel Nr. 35), bemerkt zu der „Sprachlehre“ von Tappe: 
„Ce livre a été très-utile aux étrangers et leur a facilité l’étude de la lan-
gue russe par l’heureuse disposition de ses principes et de ses examples. 
Mr Tappe du reste a suivi les Grammairiens qui l’ont précédé“ (Gretsch 
1837, S. 38). Unmittelbar vor dieser Charakterisierung von Tappes „Sprach-
lehre“ findet sich eine Bewertung von Vaters „Praktischer Grammatik“.
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Abbildung 1: Von Gauß nach der Vorlage von Au. W. Tappe 
angefertigte Tabelle zur Klassifikation und Konjugation der Ver-
ben des Russischen 
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Abbildung 2: Klassifikation der Verben des Russischen in Au. W. 
Tappes Werk „Neue theoretisch-praktische Russische Sprachen-
lehre für Deutsche“ (1815) 
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Abbildung 3: Gauß’ Aufzeichnungen zur russischen Sprache 
Anmerkung: die leergebliebenen Seiten fol. 8r, 11v, 12r, 12v, 13v, 19v werden 
hier nicht reproduziert. 
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